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VORWORT 
 

 
 

Das Jahr 2020 war ein Jahr, wie es die meisten Menschen noch nicht erlebt haben. Ein Virus 
machte weltweit die Runde und zwang zu Maßnahmen, die zu vielen Einschränkungen im beruf-
lichen und vor allem auch im privaten Bereich führten. In unregelmäßigen Zeitabständen, je nach 
Kenntnisstand und gemachten Erfahrungen, wurden neue Verhaltensregeln erlassen, die zu tie-
fen Einschnitten im täglichen Zusammenleben führten. Ob auf der Arbeitsstelle, in den Schulen, 
beim täglichen Einkauf in den Geschäften, im Zusammenhang mit Sport und anderen Freizeitbe-
schäftigungen, ja sogar innerhalb der eigenen Familie waren die Auswirkungen zu spüren. Ein 
äußerliches Zeichen war das Tragen eines Mund- und Nasenschutzes, der die Menschen vor 
Ansteckungen und vor der Übertragung des Virus schützen sollte. Bestehende Ängste sollten 
somit abgebaut oder zumindest verringert werden. 
Unter diesen Bedingungen die Arbeit für die Kinder und Jugendlichen weiter durchführen zu kön-
nen, stellte alle Verantwortlichen und Mitarbeitenden, ob haupt- oder ehrenamtlich, vor große 
Herausforderungen. Viele geplante Treffen, Veranstaltungen und Gruppenangebote konnten 
nicht durchgeführt werden. Der zeitliche Rahmen für die weiter angebotene Unterstützung in Sa-
chen Beratung und Familienhilfe musste angepasst und ausgedehnt werden. Das verlangte von 
allen Beteiligten eine große Flexibilität und eine persönliche Bereitschaft ab, die allerhöchsten 
Respekt verdient. Dafür ist hier auch noch einmal ein besonderes Dankeschön angebracht. Wich-
tig ist der Blick nach vorne in die Zeit, in der das Virus keinen Schaden mehr anrichten kann. 
Erinnern wir uns dann stets daran, 

 wie wichtig die zwischenmenschlichen Kontakte, vor allem für Ältere aber auch beson-
ders für die Kinder, sind, 

 wie wichtig das Reichen einer Hand, eine liebevolle Umarmung oder eine herzliche 
Begrüßung sein kann, 

 dass das Zusammensein mit der Familie, den Freunden und Bekannten die Basis für 
alle unsere Beziehungen ist. 

In diesem Sinne bleibt der Wunsch, dass das Jahr 2021 alle diese positiven Veränderungen für 
unsere Lebensumstände mit sich bringt. 
 
Wie immer zum Schluss meine herzliche Bitte: 
 

Helfen Sie alle mit, das Leben „unserer“ Kinder ein wenig besser zu machen! 

Werden Sie selbst aktiv zu Kinderschützern! 
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1. DER VORSTAND UND DIE MITARBEITER*INNEN BEIM ORTS- UND KREISVER-
BAND TRIER E. V. DES DEUTSCHEN KINDERSCHUTZBUNDES (DKSB) 

1.1 Ehrenamtlicher Vorstand und ehrenamtliche Mitarbeiter*innen 

Geschäftsführender Vorstand: 
Bruno Worst Vorstandsvorsitzender 
Marion Friedrich stellvertretende Vorstandsvorsitzende 
Helmut Mencher stellvertretender Vorstandsvorsitzender 
Erika Moersdorf Schatzmeisterin (bis 30.07.2020) 
Monika Passek Schatzmeisterin (kommissarisch ab 14.09.2020) 
 
Weiterer Vorstand: 
Aurelia Bartels Beisitz 
Anne-Kathrin Kriegsmann Beisitz 
Sylvia Mayer-Stenzel Beisitz (bis 23.11.2020) 
Sheila Níalláin Beisitz (bis 11.12.2020) 
Gisela Schmitz Beisitz 
Ulrike Zell  Beisitz/Schriftführerin 

 

Weitere Mitarbeitende in ehrenamtlicher Funktion: 
Elke Boné-Leis Projektbeauftragte 
Andrea Förtsch-Hüfner Ansprechpartnerin für Elternkurse/-coaching 
Yvonne Gouverneur Telefonische Rechtsberatung 
Adelheid Peck Leitung Krankenhausbesuchsdienst 
Claudia Tesdorf Medienbeauftragte 
Sheila Níalláin Leitung Kinder- und Jugendtelefon (bis 07.12.2020) 
Corinna Engelmann Öffentlichkeitsgruppe 
 
1.2 Hauptamtliche Mitarbeiter*innen 

Beratungsstelle: 
Daniela Zeimet Diplom-Psychologin 
 
Begleiteter Umgang: 
Harald Wiesenmüller Diplom-Psychologe und Industriekaufmann 
 
Fachstelle „Lichtblick“: 
Bianca Mayeh B.A. Sozialpädagogin 
  
Kinderschutzdienst: 
Kirsten Erdtmann  Diplom-Päd., Kinder- u. Jugendlichen-Psychotherapeutin 
Monika Hintzen-Grundmann Diplom-Psychologin 
Anja Meine Diplom-Pädagogin 
Beate Walgenbach-Anheier Diplom-Pädagogin 
 
Kinder- und Jugendtelefon: 
Siehe unter ehrenamtlicher Funktion 
 
Verwaltung: 
Corinna Engelmann Geschäftsführerin (ab 01.03.2020) 
Ulrike Blümke Bürofachkraft (ab 10.08.2020) 
Manuela Loth  Kauffrau für Bürokommunikation (bis 19.03.2020) 
Eva Rassau Bürokauffrau (bis 15.01.2020) 
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2. BERICHTE 

 

2.1 Berichte des Vorstands 

 
2.1.1 Personalien 

Nachdem es im Jahre 2019 in den Fachbereichen zu gravierenden Veränderungen im personel-
len Bereich kam, waren es im Jahre 2020 einschneidende Änderungen im Bereich des Vorstan-
des und in der Verwaltung. 
Mit Frau Eva Rassau zum 12.01.2020 und mit Frau Manuela Loth zum 19.03.2020 schieden 
innerhalb kurzer Zeit unsere Mitarbeiterinnen der Verwaltung aus dem Arbeitsverhältnis aus. Erst 
zum 01.03.2020 konnte die Verwaltung mit Frau Corinna Engelmann wieder neu besetzt wer-
den. Mit ihrer Einstellung betrat der Kinderschutzbund in Trier insofern Neuland, als sie mit der 
Aufgabe der Geschäftsführung betraut wurde. Zum ersten Mal nach 35 Jahren des Bestehens 
wurde in diesem Bereich das Bestreben nach mehr Professionalität im Verein umgesetzt. Dies 
geschah mit dem Hintergrund, den ehrenamtlichen Vorstand in größerem Umfang zu unterstüt-
zen und zu entlasten. 
Mit der Einstellung von Frau Ulrike Blümke zum 10.08.2020 konnte die Verwaltung wieder kom-
plettiert werden. So konnten nach intensiver Einarbeitung bis zum Jahresende hin viele Aufga-
ben, die sich auch aus der besonderen Situation der sich laufend veränderten Hygienevorschrif-
ten und Kontaktbeschränkungen ergaben, unter großem Einsatz erledigt werden. Weitere orga-
nisatorische und strukturelle Änderungen sowie neue Ideen, die sich ebenfalls aus dieser beson-
deren Situation ergaben, werden gleich zu Beginn des neuen Jahres 2021 angegangen und um-
gesetzt. 
Zum 30.07.2020 erreichte uns die Mitteilung von Frau Erika Moersdorf, dass sie aufgrund 
schwieriger privater Umstände ihr Amt als Schatzmeisterin nicht mehr mit dem, auch von ihr, 
gewünschten Anspruch ausüben kann. Deswegen fasste sie den Entschluss, ihr Amt niederzule-
gen und Platz zu machen für eine Nachfolge. 
Im September ergab sich ein Gespräch mit Frau Monika Passek, die bis März 2019 schon einmal 
als stellvertretende Vorsitzende im geschäftsführenden Vorstand tätig war. Ihr wurde vorgeschla-
gen, dem Kinderschutzbund in der Funktion als Schatzmeisterin weiterzuhelfen. Nach kurzer Be-
denkzeit sagte sie zu und wurde am 14.09.2020 in einer Sitzung des Vorstandes durch Koopta-
tion in ihr Amt eingesetzt. Bei der nächsten stattfindenden Mitgliederversammlung soll das noch 
rechtlich abgesichert werden. 
Am 23.11.2020 teilte Frau Sylvia Mayer-Stenzel schriftlich ihren Austritt aus dem Vorstand und 
somit die Niederlegung ihres Beisitzes mit. 
Gleiche Konsequenzen zog Frau Sheila Níallaín am 11.12.2020, nachdem sie der Vorstand 
schon am 07.12.2020 von der Leitung des Kinder- und Jugendtelefons entbunden hatte. Nach-
folge der Leitungsfunktion ist ab dem 01.01.2021 Frau Birgit Scharp. 
 
Für die mehr oder weniger lange Mitarbeit im Kinderschutzbund bedanken wir uns bei allen Aus-
geschiedenen ganz herzlich.  
Allen, die in den einzelnen Arbeitsbereichen neu angefangen haben, wünschen wir viel Glück, 
Erfolg und alles erdenklich Gute bei der Bewältigung der ihnen gestellten Aufgaben. 
 

2.1.2 Mitgliederversammlung 2020 

 
Die Mitgliederversammlung fiel nach langer Überlegung den Beschränkungen zum Opfer, die uns 
durch sich ständig verändernde Vorgaben unserer Regierung im Rahmen der Corona-Schutzver-
ordnungen auferlegt wurden. Da in diesem Jahr keine Vorstandswahlen durchzuführen waren 
und sich eine mehr als geringe Beteiligung abzeichnete, wurde eine Verschiebung zunächst in 
das Jahr 2021 beschlossen. Über die Art und Weise der Durchführung muss unter Berücksichti-
gung der bis dahin bestehenden Verordnung noch beschlossen werden. 
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2.1.3 Statistik 

Die Mitgliederzahl belief sich am 31.12.2020 auf 422 Personen. 
 
Das Ehrenamt war trotz aller Widrigkeiten auch im Jahre 2020 wieder aktiv. 
In Zahlen heißt das:  
 

 ehrenamtliche Stunden Vorstand:   1.657,00 

 weitere Stunden Ehrenamt: 10.265,60 
 
Alle geleisteten ehrenamtlichen Stunden: 11.922,60 
  
Gegenüber dem Jahr 2019 ist die Zahl der ehrenamtlichen Stunden um ca. 30 % gesunken. 
Dieser Rückgang ist zum größten Teil dem Ausfall vieler Aktivitäten, vor allem in unserem Projekt 
„Kultur und Kreativität“ und dem Krankenhausbesuchsdienst, geschuldet. 
Positiv ist anzumerken, dass mit diesem ehrenamtlichen Einsatz aller im Kinderschutzbund Täti-
gen, die grundlegenden Fachangebote weiter durchgeführt werden konnten. 

 
2.1.4 Projekte/Aktivitäten 

2.1.4.1 Vorstand 
 
Der Vorstand hat versucht, mit eigenen Kräften den Dienstbetrieb während des ganzen Jahres 
mit allen Mitteln aufrecht zu erhalten. Dabei erfuhr er die besondere Hilfe aus dem gesamten 
ehrenamtlichen und hauptamtlichen Mitarbeiterbereich.  
Mit den neu eingestellten Kräften im Bereich der Verwaltung konnten zumindest die Fachange-
bote des Kinderschutzbundes auch durchgehend unter Berücksichtigung der Hygiene- und Kon-
taktvorschriften weitergeführt werden. Um das zu gewährleisten, wurden die notwendigen 
Schutzmittel beschafft und zur Verfügung gestellt. 
Ausfallen mussten lediglich alle Gruppenangebote. 
 
Gefeiert werden sollte das 35jährige Bestehen des Kinderschutzbundes Trier. Die Planung, 
ein in diesem Zusammenhang gemeinsames Fest für alle Mitarbeitenden als Jubiläumsfeier ab-
zuhalten, wurde frühzeitig eingestellt. 
 
Mit der Einstellung einer hauptamtlichen Geschäftsführung sind wir einem langjährigen 
Wunsch nachgekommen, für mehr Professionalität im Kinderschutzbund zu sorgen. Das war ein 
bereits im Bericht des Jahres 2019 unter „Ausblick“ genanntes Vorhaben. Durch die anstehenden 
personellen Veränderungen war der Zeitpunkt gekommen, dieses in die Tat umzusetzen und dem 
ehrenamtlichen Vorstand die dringende Entlastung zukommen zu lassen. Die notwendige Unter-
stützung in finanzieller Hinsicht hat allerdings seitens der Verwaltungen von Kreis und Stadt noch 
nicht stattgefunden. 
 
Wichtig war der Abschluss der Ziel- und Leistungsvereinbarungen mit der Verwaltung des Ju-
gendamtes der Stadt Trier. In mehreren Vorbereitungsgesprächen wurden die Ziele mit unseren 
hauptamtlich Mitarbeitenden durchgesprochen und teilweise neu definiert. Für einige war es das 
erste Mal, solche Verhandlungen mitzumachen. Mit den Unterschriften der Verantwortlichen wur-
den die Weichen zur finanziellen Unterstützung durch die Stadt für die Jahre 2021 – 2023 gestellt 
und somit Planungssicherheit für den Kinderschutzbund geschaffen. Auf die weiterhin hohen fi-
nanziellen Anstrengungen, die der ehrenamtliche Vorstand zu bewältigen hat, konnte nochmals 
hingewiesen werden. 
Um in Sachen Datenschutz stets auf dem Laufenden zu bleiben, wurde der Vertrag mit dem 
bisherigen Beauftragten aus Mainz gekündigt und, wegen kurzer Wege und schnellerer Bearbei-
tung von Anfragen, ein in Trier ansässiger Datenschutzbeauftragter mit der Wahrnehmung der 
Aufgaben betraut. 
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Projekt „Kultur & Kreativität ohne Grenzen“ 
 
Die Macher des Projektes „Kultur & Kreativität ohne Grenzen“ hatten sich für das Jahr 2020 be-
sonders viel vorgenommen, um die erfolgreiche Arbeit für Kinder und Jugendliche aus den ver-
schiedensten kulturellen Kreisen fortzusetzen. Besonders für dieses Projekt zeigt es sich, wie 
hart sich die Einschränkungen und die Kontaktverbote für alle Betroffenen auswirken. Ein eigener 
ausführlicher Beitrag dazu ist in diesem Jahresbericht enthalten. 
 

2.1.4.2 Projekt „Kultur & Kreativität ohne Grenzen“  

 

Das Integrationsprojekt „Kultur und Kreativität ohne 
Grenzen“ wurde leider im Jahr 2020 nicht verschont von 
den Auswirkungen der Pandemie, den Lockdowns, den 
strikten Corona-Auflagen und den damit verbundenen 
Einschränkungen. 
Anfang des Jahres konnten noch vier Veranstaltungen 
bzw. Workshops - davon eine Lesung im März mit über 
30 Kindern und ihren Begleitpersonen - stattfinden. Dann 
erfolgte der erste Lockdown auch für unser Kulturprojekt. 
Umso erfreuter waren wir, Mitte Mai wieder starten zu können – zwar mit großen Auflagen – aber 
trotz allem ein Neubeginn für Kinder, die sehr unter der Pandemie litten. Dies aus vielen Gründen, 
vor allem aber den alltäglichen Einschränkungen – oft verbunden mit engem Lebensraum und 
den damit verbundenen innerfamiliären Spannungen. 
Die Anmeldezahlen nach Beendigung des ersten Lockdowns sprengten oft unsere Möglichkeiten, 
allen Kindern und Jugendlichen gerecht zu werden. Es konnten nur begrenzt Kinder und Jugend-
liche unter den vorgegebenen Hygienemaßnahmen an den Veranstaltungen teilnehmen. Lösun-
gen wurden dadurch gefunden, dass Kinder aus zwei Großfamilien ausgesucht wurden und somit 
immer noch 8 bis 10 Kinder teilnehmen konnten. Das Begleiterteam waren dann oftmals Fami-
lienangehörige, wodurch alle Corona-Auflagen auf diese Weise erfüllt werden konnten. 
 
Das Kulturprojekt wurde gerade im Jahr 2020 sehr wichtig für die Kinder und Jugendlichen, da 
viele alternative Freizeitangebote anderer Träger nicht zur Verfügung standen. So konnte auch 
das Team der Akteure*innen und Künstler*innen sowie das Betreuerteam trotz Corona erweitert 
und ausgebaut werden. Kultur & Kreativität ohne Grenzen ist auch im Jahr 2020 das Angebot 
des Kinderschutzbundes, das am erfolgreichsten besucht wurde und seinen  
Bekanntheitsgrad über die regionalen Grenzen hinaus erweiterte. Hier ist vor allem die Ehrung 
„Bürgerpreis der Stadt Trier“ zu nennen, welcher uns mit unserem Projekt im Februar 2020 ver-
liehen wurde.  
 
An dieser Stelle weisen wir darauf hin, dass das Kulturprojekt mit Juni 2020 sein offiziell letztes 
Jahr begonnen hat. Die Festfinanzierung läuft somit im Mai 2021 aus. Das Team K&K hat jedoch 
beschlossen, das Angebot auf „Workshop“-Basis weiterlaufen zu lassen. Das „Begleitprojekt 
Workshops“  erfreute sich in 2020 erneut großer Beliebtheit, da unser künstlerisches Ehrenamt 
die Möglichkeit hatte, Angebote durchzuführen, die ein Entgelt auf Honorarbasis  ermöglichten. 
Dies war auch in 2020 nur durch die Akquise zusätzlicher Gelder verschiedener Sponsoren 
und Stiftungen möglich. Es gelang uns, zwei weitere Stiftungen für das Projekt zu gewinnen. 
Leider wurde auf Grund eigener finanzieller Notlage eine Stiftungszusage storniert. 
 
Wir bedanken uns für viele private Zuwendungen sowie ganz besonders bei folgenden Stiftungen 
und Unternehmen, die einzelne Workshops finanzierten bzw. ermöglichten: 
 1.Reh-Stiftung 
 2. Stiftung van Meeteren 
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 3. McDonalds Trier  
 4. Sparda Bank 
 5. Aktion Mensch 
 6. Postcode-Lotterie 
 7. Lotto Rheinland-Pfalz 
 8. Antonia Ruut Stiftung 
 9. Quint Food 
10. Volksbank 
11. Gartenbau Gebr. Mock KG 
12. Vet Concept 
Ein großes Dankeschön an den Abi-Abschlussjahrgang 2020 des Friedrich-Wilhelm-Gymnasi-
ums. Auch diesmal wurden wir mit einer Spende bedacht, die durch die Kooperation der „Helfen-
den Hände“ zum wiederholten Male ermöglicht wurde. 
 
Resümee: 
 
Im Jahr 2020 fanden insgesamt 15 Veranstaltungen statt, davon mehrere 2-Tage-Workshops, ein 
Wochenprojekt sowie ein Jahresprojekt. Weiterhin wurden Projekte der Fachdienste über das 
K&K-Budget finanziert. 
 
Auflistung der Veranstaltungen, die stattfinden konnten: 
 
26.01.2020  Recycling-Taschen (Workshop) 
02.02.2020  Illuminale I - Trierer Sehenswürdigkeiten - Wir lassen unseren Design-

Fantasien freien Lauf 
29.02 – 01.03.2020  Selbstgenähte Kissen (2-Tage-Workshop) 
08.03.2020  Lesung „Stippes“  - das Wolkenbettchen - mit der Autorin Isabel Meyer 
07.06.2020  Malen wie Yayoi Kosama 
28.06.2020  Intuitives Malen: „Lebensbaum“ – Workshop im Atelier Oberemmel 
05.07.2020  LEGO©MOSAIC - Workshop 
19.07.2020  „Rosen – Tulpen – Nelken“ – Drucken und Malen mit Moosgummi 
27.07. – 31.07.2020  Workshop: Urban Piano Trier (5-Tage-Workshop zur künstlerischen Ge-

staltung eines Pianos) – sowie öffentlichkeitswirksame Begleitung der 
Konzerte Urban Piano Days vom 12.9.-25.9.2020 an dem von uns gestal-
teten Klavier am Mondo del Caffè (Fahrstraße Trier) 

06.09.2020  K&K-Stand beim Stadtteilfest im Hubert-Neuerburg-Park – Trier-Süd 
08.-09.08.2020  „Figuren in Bewegung“ –Skulpturen (2-Tage-Workshop) 
06.09.2020  Leuchten und Lichter: Arbeit an individuellen Licht-Designs 
27.09.2020  Fantasievolle Welt der Märchenwolle – Workshop 
18.10.2020  Wasser, Feuer, Luft und Erde – Workshop 
März bis Oktober 2020 Jahresprojekt: Anlegen & Gestalten eines Hochbeetes 
 
Insgesamt mussten 17 Veranstaltungen/Benefizkonzerte/Exkursionen verlegt und dann letztend-
lich doch abgesagt werden. Besonders traurig für uns als Kooperationspartner: das große Jahre-
sprojekt der Fernsehlotterie „Das Jahr des Schwimmens - 1.000 Kinder lernen schwimmen“ 
musste ebenfalls storniert werden. Viele Verhandlungen mit dem Verwaltungsgremium der öf-
fentlichen Badeanstalten waren erfolgreich im Vorfeld getätigt worden und der ganze Einsatz 
dann leider vergeblich. 
Sehr schmerzlich war auch die durch Corona bedingte Absage an unser 30-köpfiges Kinder-Ju-
gend-Team, das sich so sehr auf das Bundesliga Spiel am 11.04.2020 in Mainz als VIP-Gäste 
gefreut hatte.  
Die geplanten Freizeitangebote auf dem Reiterhof Hamony, das Kids-Camp der Rotaracts, der 
Hundeführerschein, Adventsfeier, etc. konnten trotz aller Bemühungen nicht stattfinden- sehr zum 
Bedauern aller Beteiligten. Wir bauen auf das kommende Jahr und freuen uns darauf, dass alle 
stornierten Projektangebote im kommenden Jahr durchgeführt werden können. 
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Dies gilt auch für die Praktika, die wir Jugendlichen im Kulturprojekt anbieten und eine gute Ver-
netzung mit den Schulen vor Ort darstellen. Anfang 2020 war dies noch möglich, alle anderen 
mussten abgesagt werden. 
Die nicht unerhebliche finanzielle Einbuße der drei abgesagten Benefizkonzerte mit der Gruppe 
„Feeling Groovy“, dem Elvis-Tribute-Sänger Steven Pitmann und dem Jazz-Pop-Orchester unter 
der Leitung von T. Rieff, als auch die Teilnahme am Glühweinstand der Rotarier/Round Tablers 
schmerzte erheblich, aber auch hier sind wir zuversichtlich und bauen auf das Jahr 2021. 
Danke an das gesamte Team „Kultur & Kreativität ohne Grenzen“, das durch seinen Einsatz das 
Jahr 2020 - trotz aller Widrigkeiten und Einschränkungen - für uns alle mit positiven Gedanken 
erinnern lässt. 
 

2.1.4.3 Weitere Projekte 
 

Auch im Jahre 2020 gab es einige wenige Projekte, die von unseren hauptamtlich Mitarbeitenden 
organisiert und betreut wurden. Hierzu waren finanzielle Aufwendungen notwendig, die der Ver-
ein nicht aus Eigenmitteln erbringen konnte. Dazu wurde auch zum ersten Mal ein Antrag auf 
finanzielle Unterstützung bei der Verwaltung der Stadt Trier eingereicht, der positiv beschieden 
wurde. 
Zu nennen sind: 

- wöchentliche Sommerwanderungen während der Ferienzeit für Mädchen/Jungen 
- ein Indianererlebnistag 
- ein Reitprojekt für Kinder 
- zwei Gruppenaktivitäten zur Selbstbehauptung für Mädchen/Jungen 
 

Beim Begleiteten Umgang (BU) stellte sich immer wieder die Frage, inwieweit eine Durchfüh-
rung unter den gegebenen Regeln machbar ist. Es wurde den Betroffenen, den ehrenamtlichen 
Kräften und den Verantwortlichen freigestellt, die Kontakte weiterhin zu begleiten. Sofern nicht 
von den Betroffenen selbst abgesagt, wurden die Umgänge seitens des Kinderschutzbundes wei-
terhin angeboten und durchgeführt. Das BU-Café fiel als Treffpunkt allerdings komplett aus. 
 
Nach der Aufrüstung der EDV-Anlage und der Umrüstung der gesamten Telefonanlage (Un-
terstützung durch LOTTO Rheinland-Pfalz) war zur Aufrechterhaltung der Kontakte in allen Be-
ratungsbereichen die zusätzliche Ausstattung der Fachkräfte mit Dienstgeräten für die Kommu-
nikation notwendig. Es wurden zusätzliche Dienst-Smartphones angeschafft. Dies geschah mit 
finanzieller Unterstützung der Herbert & Veronika Reh Stiftung. Weitere Geldmittel wurden aus 
Eigenmitteln beigesteuert. 
 
Im Jahr 2020 wurde kein Unfall in unserem Haus „Meine Burg“ bekannt. Alle Aktivitäten, die 
außerhalb unseres Hauses stattfanden, verliefen ebenfalls unfallfrei. 
 

2.1.4.4 Weitere Highlights 
 
Der Betriebsausflug des Kinderschutzbundes führte diesmal nach Kastel-Gstaad. Auf einer 
Wanderung auf dem Kasteler Felsenpfad gab es verschiedene interessante Anlaufpunkte. Ge-
nannt seien beispielhaft nur der Ehrenfriedhof, der Elisensitz und das römische Theater. Am Alt-
fels gab es nach anstrengendem Aufstieg eine Rast zur Erholung. Am Ende stand als Besichti-
gungsort die Klause Kastel, die einst von Mönchen als ihr Refugium gebaut wurde. Nach einem 
gemeinsamen Mittagessen in Saarburg ging es wieder nach Hause und ein schöner Tag zu Ende. 
 
Die Kinderschutztage, die ursprünglich in Schwerin stattfinden sollten, fielen aus. Die nächsten 
sind erst für September 2021 in Hannover vorgesehen.  
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Die Verleihung des Kinderschutzpreises des Landesverbandes Rheinland-Pfalz fiel den Ver-
ordnungen zum Schutz vor einer Corona-Infektion ebenfalls zum Opfer. 
 
Alle Veranstaltungen in der Stadt Trier, bei denen eine Beteiligung des Kinderschutzbundes 
angedacht war, wurden abgesagt. Zu nennen sind „Trier spielt“, das Palastgartenfest, der Stern-
talermarkt, der Weinstand in der Simeonstraße und Konzerte im Brunnenhof. Dadurch entgingen 
dem Kinderschutzbund Einnahmen in nicht unerheblicher Höhe. 
 

2.1.4.5 Ausblick 
 
Das Jahr 2021 wird den Verein und die Verantwortlichen vor neue Aufgaben und die dazu gehö-
renden Entscheidungen stellen. 
Die Auswirkungen, die die ständig wechselnden Vorschriften auf die Kinder, die Jugendlichen, 
die Eltern und Erziehungsberechtigten hat, sind noch nicht abzusehen. Die Belastung aller im 
Kinderschutzbund Tätigen war sehr hoch und hat Kräfte gekostet. Zusätzliche Belastungen ent-
standen durch die Ausweitung der Sprechzeiten. Dieses Angebot wurde auch über die normale 
tägliche Arbeitszeit hinaus und ebenfalls an Wochenenden angeboten und stark wahrgenommen.  
Es bleibt die Hoffnung, dass mit vereinten Kräften eine Bewältigung der momentanen Situation 
möglich ist und die ausgedehnten Angebote für Kinder und Jugendliche weiter wahrgenommen 
werden können. 
Besonders merkbar wurde die Notwendigkeit unserer Einrichtung, als viele Anfragen nach der 
Amok-Fahrt in der Trierer Innenstadt am 01.12.2020 an unsere Fachkräfte gerichtet wurden. Es 
wurde deutlich, mit welchen Ängsten und Sorgen auch die Kinder und Jugendlichen belastet sind. 
Wir wollen mit dem Kinderschutzbund weiterhin die Anlaufstelle sein, bei der die Betroffenen Ge-
hör, Entlastung und Begleitung erfahren können – die Lobby für Kinder.  
 
2.1.5 Finanzen 

 
2.1.5.1 Jahresbericht der Schatzmeisterin 
 
Anfang 2020 ahnte niemand im Kinderschutzbund, dass es personell und finanziell einige Verän-
derungen geben wird. Dazu mussten durch die Corona-Situation neue Kommunikationsmittel an-
geschafft werden wie Mobiltelefone für alle Mitarbeiter*innen, Tablets und Webcams. Somit 
konnte die Erreichbarkeit der Klienten und Klientinnen gewährleistet werden. 
Der Jahreshaushalt zeigt Ausgaben in Höhe von 401.118,- €. Die größte Position sind hier die 
Personalkosten mit 277.781,- €.  
Für alle im 2020 geplanten Projekte konnten wir Spendengelder von Sponsoren und der Stadt 
Trier generieren, jedoch konnten die ursprünglich geplanten nicht alle stattfinden. Dafür wurden 
neue Projekte ins Leben gerufen, wie beispielsweise Tagesausflüge in den Sommerferien oder 
der Indianererlebnistag in den Herbstferien. Für diese Ferienveranstaltungen unterstützte uns die 
Stadt Trier mit 4.665,- € (Sommerferienprojekt) und 1.300,- € für den Indianererlebnistag (Herbst-
ferienprojekt). 
Die Zuschüsse der Stadt Trier belaufen sich auf 134.716,- € und im Kreis auf 65.720,- €.  
Vom Land wurde ein Zuschuss für den Kinderschutzdienst in Höhe von 52.600,- € überwiesen. 
Auch wenn durch die Pandemie die Spendenakquise schwierig war, konnte der Eigenanteil am 
Haushalt durch viele Spenden und die Unterstützung des Fördervereins erreicht werden. 
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2.1.5.2 Weitere finanzierte Maßnahmen  
 
für das Kinder- und Jugendtelefon (KJT):  

- Ausbildung einer neuen Beratungsgruppe, Fortbildungen, Supervision, die Teilnahme an 
der Mitgliederversammlung „Nummer gegen Kummer“, Arbeitstagungen, Fachgespräche 

 
im Bereich des Begleiteten Umganges (BU): 

- Supervision, Fortbildungen 
 
beim Krankenhausbesuchsdienst:   

- Supervision 
 
Anmerkung: Das Besuchsprogramm wurde nach Rücksprache mit der Leitung des Klinikums 
Mutterhaus der Borromäerinnen aufgrund der Kontaktbeschränkungen der Regierung am 
15.03.2020 eingestellt. 
 
im Bereich der hauptamtlich Mitarbeitenden: 

- Fortbildungsmaßnahmen, Supervisionen, Fortbildungstage und die Teilnahme an Arbeits-
kreisen, Regionaltreffen, Bundestagungen, Fachtagen, Ausstattung mit Dienst-Smartpho-
nes zur Erhaltung der Kontakte 
 

2.1.5.3 Fachstelle „Lichtblick“ 

 
Zur Situation in der Fachstelle hat es Gespräche mit den Verwaltungen der Jugendämter der 
Stadt und dem Kreis gegeben. Bei dem Angebot war zu berücksichtigen, dass Zuschüsse nur 
von der Stadt Trier gezahlt wurden und die Aktivitäten im Kreis zurückgefahren werden mussten. 
Die Ziel- und Leistungsvereinbarungen mit der Stadt lassen eine Ausweitung der Aktivitäten zu, 
wenn es zu einem entsprechenden Abschluss mit dem Kreis kommen würde. Weiterführende 
Gespräche wurden geführt und eine Anpassung des Angebotes angedacht. Leider lässt die Um-
setzung und somit eine Erweiterung im personellen Bereich auf sich warten. Ende März 2021 
läuft das befristete Arbeitsverhältnis mit der momentanen Stelleninhaberin aus.  
 
2.1.5.4 Förderverein des Kinderschutzbundes 
 

Der Förderverein hat dem Kinderschutzbund die Möglichkeit geboten, für unverhoffte Ereignisse 
auf finanzielle Mittel zugreifen zu können. Sichergestellt wurden so auch geplante Aktivitäten, die 
durch entgangene Einnahmen des Kinderschutzbundes nicht stattgefunden hätten. Diese Rü-
ckendeckung bedeutet den Verantwortlichen im Kinderschutzbund sehr viel und gibt auch dem 
ehrenamtlichen Vorstand ein gutes Gefühl. Der Vorstand des Kinderschutzbundes bedankt sich 
für die große Unterstützung und Entlastung. 

 

2.1.6 Ehrungen 

Am 06.01.2020 wurde in der Beletage des Palais Walderdorff dem Projekt „Kultur und Kreativität 
ohne Grenzen“ durch den Oberbürgermeister Herrn Leibe der Bürgerpreis der Stadt Trier verlie-
hen. Stellvertretend für alle im Projekt Engagierten nahmen die Initiatorin Frau Elke Boné-Leis 
und Frau Karin Otto die Ehrung entgegen. 
 
2.1.7 Dank 

Dank sagen wir 

 allen Ehrenamtlichen und Hauptamtlichen des DKSB 

 den Verwaltungen der Jugendämter der Stadt Trier und des Kreises Trier-Saarburg 

 den Ministerien in Rheinland-Pfalz 

 den Gerichten 
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 der Sparkasse Trier 

 der Volksbank Trier 

 der Sparda-Bank Südwest 

 der PSD-Bank 

 den Winzern, Kellereien, Getränkelieferanten, Bäckereien, Metzgereien, Gärtnereien 

 den Künstlern, Musikern und Veranstaltern 

 den Schülerinnen und Schüler des FWG als „Helfende Hände“ 

 dem „Trierischen Volksfreund“ 

 dem „Wochenspiegel“ 

 den Angehörigen, Freunde und Bekannten unserer Ehrenamtlichen 

 Ein Dankeschön für stete Unterstützung an 

 McDonald’s 

 Fr. Theresia Sanktjohanser, Sponsoring Quint-Food  

 Lotto-Stiftung 

 Weingut Martin Conrad, Brauneberg 

 Manuela LaVecchia – Galileo Food 

 

2.1.8 Annexe 

Für alle, die ihre Verbundenheit mit dem Kinderschutzbund und seinen Angeboten für Kinder und 
Jugendliche auf andere Weise zeigen wollen, ist an dieser Stelle noch einmal unser Spenden-
konto bei der Sparkasse Trier angegeben: 

 
 

Sparkasse Trier : 
 
IBAN   DE17 5855 0130 0000 1322 82 

 
BIC   TRISDE55 

 
 

Auf Wunsch wird gerne eine Spendenquittung ausgestellt. 

 

2.2 Auflistung von Terminen des Vorstandes 
 
Interne Treffen: 

 Vorstandssitzungen (9) 

 Gespräche mit Datenschutzbeauftragten 
 

Regionale Treffen: 

 Sitzung des Jugendhilfeausschusses der Stadt Trier (5) 

 Treffen Mitglieder des Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverbandes (DPWV) (6) 

 Treffen mit der Verwaltung des Jugendamtes der Stadt Trier 

 Treffen mit der Verwaltung des Jugendamtes des Kreises Trier-Saarburg 

 Vereinstreffen und Gespräche zu Ziel- und Leistungsvereinbarungen 

 Stadtteilfest der SPD, OV Trier-Süd 
 
Überregionale Treffen: 

 Kassenprüfung beim Landesverband in Mainz 

 Mitgliederversammlung des Landesverbandes in Mainz 

 Jahreskonferenz des Landesverbandes (LV) Rheinland-Pfalz 

 Vorstandssitzungen des Landesverbandes (LV) Rheinland-Pfalz (9) 
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 Besuch des OV Speyer (Videoschaltung) 

 Plenarsitzung/Mitgliederversammlung, MGH Saarburg 
 
Spenden: 

 Autohaus Hess, Trier 

 Fa. Bösen, Pflanzenwelt 

 Deulux, H. Hurt 

 dm-Filiale am Hauptmarkt 

 Finanzamt Trier (Hr. Müller, Maxheim) 

 Ludwig & Kollegen, Steuerberatungsgesellschaft 

 Möbel Martin in Konz 

 MPS Sägen, Fam. Pott, Wasserliesch 

 Sparkasse Trier 

 Vet-Concept (Hr. Torsten Herz) 

 Fr. Zeimet, Wiltingen (Weihnachtsmarkt) 

 Nikolaus-Koch-Stiftung 
 
Die Aufzählung ist alphabetisch geordnet und nicht nach der Höhe der Spende. Ein herzliches 
Dankeschön geht auch an die Spender*innen, die ungenannt bleiben wollen. 
 
Veranstaltungen: 

 Neujahrsempfang von Bündnis 90/Die Grünen 

 Baumschule Bösen mit Weihnachtsaktion 
 
Benefizveranstaltungen: 
  
Es konnten keine Benefiz-Veranstaltungen durchgeführt werden. 
 
Sonstige Termine: 

 Einstellungsgespräche 

 Austauschtreffen mit H. Carsten Lang (Jugendamt Stadt Trier) 

 Austauschtreffen mit Fr. Graiswin Kattoor (Jugendamt der Stadt Trier) 

 Austauschtreffen mit H. Oberbürgermeister Wolfram Leibe 
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2.3 Berichte und Themen aus den Fachbereichen 

2.3.1 Beratungsstelle 

Wir unterstützen Kinder und Jugendliche dabei, veränderte 
und belastende Lebenssituationen zu verstehen, angemes-
sen darauf zu reagieren und aktiv damit umzugehen. Des 
Weiteren und häufig parallel beraten wir Eltern und andere 
Bezugspersonen bei Fragen und Sorgen in schwierigen, 
konflikthaften Lebenssituationen, die im Zusammenleben 
mit Kindern und Jugendlichen entstehen. 
 
Zielgruppe 
 
Zum einen wenden sich Kinder und Jugendliche an die Be-
ratungsstelle: In einem für sie geschützten Rahmen können 
sie über das, was sie beschäftigt und ihnen Sorgen macht, sprechen und mit unserer Unterstüt-
zung mittels unterschiedlicher und individuell abgestimmter Methoden Veränderungsmöglichkei-
ten erarbeiten. Gleichzeitig versuchen wir, die Kinder beim Identifizieren eigener Ressourcen und 
Stärken zu unterstützen, Selbstwirksamkeitserwartungen aufzubauen und den Selbstwert der 
Kinder zu stärken. Zum anderen stehen wir für Eltern und Bezugspersonen, sowie für Institutio-
nen, die mit Kindern und Jugendlichen zusammenarbeiten, mit unserem Beratungsangebot prä-
ventiv, unterstützend und begleitend zur Verfügung. 
 
Schwerpunkte der Arbeit 
 
Das Angebot der Beratungsstelle umfasst  

 Beratung und Begleitung für Kinder und Jugendliche sowie Eltern-(teile) 

 Familienberatung 

 je nach Bedarf themenorientierte Gruppen für Kinder und Jugendliche 

 Multiplikator*innenarbeit mit Fachleuten anderer Institutionen in Stadt und Kreis 
 
Insbesondere bieten wir persönliche Beratung bei allgemeinen Lebensfragen von Kindern und 
Jugendlichen an, häufig im Hinblick auf die Trennung und Scheidung der Eltern, Tod und andere 
Verlusterfahrungen sowie konfliktreiche Entwicklungskrisen innerhalb der Familie. Die Beratung 
erfolgt bedarfsorientiert nach Terminabsprache. Gemeinsam werden Wege und Möglichkeiten 
entwickelt, adäquat zu handeln. Dabei sind Stärken, Ressourcen und eigene Lösungsmöglich-
keiten der Ratsuchenden handlungsleitend.  
 
Angebot und Methoden der Beratung orientieren sich am Einzelfall und dem Anlass, aus dem die 
betreffende Person die Beratungsstelle aufsucht. Telefonische und anonyme Beratung ist 
ebenfalls möglich, wobei im Jahr 2020 eine deutliche Zunahme telefonischer Beratungen zu 
verzeichnen ist.  
 
Insgesamt auffällig ist eine Zweiteilung im Hinblick auf die Anliegen der Ratsuchenden: Zum ei-
nen besteht ein Bedarf an kurzfristigen Beratungen mit einem spezifischen Anliegen oder einer 
spezifischen Fragestellung, zum anderen werden ebenso häufig langfristiger angelegte Beratun-
gen angefragt, in vielen Fällen verbunden mit Biografie- und Ressourcenarbeit sowie Selbstwert- 
und Selbstwirksamkeitsstärkung der beteiligten Kinder und Jugendlichen durch unterschiedliche, 
häufig kreativ-lösungsorientierte Methoden. 
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2.3.1.1 Fachstelleneigene Projekte/Gruppenarbeit 
 
Aufgrund hoher Nachfrage fand Anfang 2020 eine Trennungs- und Scheidungskindergruppe 
statt, die dann wegen des ersten Corona-Lockdowns für mehrere Wochen unterbrochen werden 
musste. Im Spätsommer konnte die Gruppe beendet werden. Während der Zwangspause der 
Gruppe wurden die teilnehmenden Kinder und Familien in Form von Einzelberatungen (teils auch 
telefonisch) begleitet. Die für Herbst/Winter geplante Trennungs- und Scheidungskindergruppe 
fiel leider dem zweiten Lockdown zum Opfer. Auch hier werden die betroffenen Kinder und Fami-
lien bei entsprechendem Bedarf einzeln begleitet, bis die Gruppe beginnen kann. 
 
Leider konnte auch die für Sommer 2020 geplante Biografiearbeitswerkstatt für Kinder/Jugendli-
che mit und ohne Migrationshintergrund aufgrund der Coronabestimmungen bzw. Vorbehalte der 
betroffenen Familien hinsichtlich einer Gruppenarbeit nicht stattfinden. Stattdessen wurden die 
Methoden der Biografiearbeit auch in diesem Fall in Einzelarbeit mit den Kindern und Jugendli-
chen angewandt. Insgesamt wurden im Jahr 2020 mit 25 Kindern und Jugendlichen Biografiear-
beitsprozesse begonnen, die größtenteils im Jahr 2021 weitergeführt werden. 
 
2.3.1.2 Entwicklung und Trends 
 

Auffällig war im Jahr 2020 der starke Anstieg der Nachfrage an Beratungsangeboten insgesamt 
sowie der Anstieg der Nachfrage nach langfristiger Beratung im Speziellen. Insgesamt wandten 
sich 2020 259 Ratsuchende an die Beratungsstelle, im Vergleich zu 160 Ratsuchenden im Jahr 
2019. In Hinblick auf langfristige Beratung verdoppelte sich der Bedarf von 44 langfristigen Bera-
tungsprozessen im Jahr 2019 auf 88 langfristige Beratungsprozesse im Jahr 2020. 
 
Besonders hoch war erneut der Bedarf an längerfristigen Angeboten aus dem Bereich der Bio-
grafiearbeit und traumapädagogischen Begleitung von Kindern und Jugendlichen, häufig auch in 
Zusammenarbeit mit Jungendhilfeeinrichtungen.  
 
Ein weiterer häufiger Grund für eine Notwendigkeit langfristiger Begleitung der Kinder/Jugendli-
chen sowie deren Familien war die Hochstrittigkeit der Eltern in Trennungs- und Scheidungsfa-
milien, die eine langfristige Stärkung der Kinder und Jugendlichen bei gleichzeitig stetiger Beglei-
tung der betroffenen Eltern erforderte. 
 
Auch das Angebot des lösungsorientierten „Ich schaffs!“-Programms vor allem für Grundschul-
kinder führte zu einem Bedarf an längerfristiger Begleitung der Kinder. Hierbei werden die Kinder 
und Jugendlichen mittels eines 15-Schritte-Programms beim Erlernen neuer Fertigkeiten sowie 
alternativer Problemlösefähigkeiten angeleitet. Die Nachfrage nach diesem Angebot steigt stetig. 
Nach wie vor erfolgen zahlreiche Beratungen in den Bereichen „Trennung und Scheidung“, Zu-
sammenleben in Patchworkfamilien“ sowie „Tod und Trauer in Familiensystemen“ (u.a. Suizid, 
Tod eines Geschwisterkindes, plötzlicher Tod eines Elternteiles). 
 
Des Weiteren resultieren viele kurzfristige Beratungen aus allgemeinen Fragen zur Erziehung 
oder Problemen und Konflikten im familiären Zusammenleben. Regelmäßig genutzt wird weiter-
hin auch das Angebot der Trauerbegleitung von Kindern/Jugendlichen. 
 
Insgesamt zeigt sich ein großer Bedarf an zeitlich flexiblen Beratungsangeboten: Aus diesem 
Grund wurden ab März 2020 Beratungszeiten an Samstagen eingeführt, die besonders in Zeiten 
des Corona-Lockdowns, aber auch unabhängig davon, stark frequentiert werden. Außerdem be-
steht weiterhin nach Absprache die Möglichkeit zu Beratungen in den frühen Abendstunden, die 
vor allem von berufstätigen Eltern(-teilen) genutzt werden. Vermehrt wird auch das Angebot tele-
fonischer Beratungen in Anspruch genommen. 
 
Rückblickend wurde im Jahr 2020 die Arbeit der Beratungsstelle besonders stark beeinflusst 
durch die Corona-Pandemie. Viele Beratungsanfragen waren in diesem Jahr direkt oder indirekt 
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auf die Folgen der Pandemie zurückzuführen: Zum einen ergaben sich in vielen Familien spezifi-
sche Fragestellungen im Umgang miteinander. Anspannung und Stress aufgrund von Home-
schooling und Homeoffice, aber auch das Fehlen sozialer Kontakte, lösten viele Konflikte in Fa-
milien aus und führten gleichzeitig auch häufig zum Wiederaufleben bereits gelöst erscheinender 
Konflikte und einem damit verbundenen erneuten Beratungsbedarf. 
 
Insbesondere waren hierbei die Kinder und Jugendlichen aus Trennungs- und Scheidungsfami-
lien betroffen, weil es hier vermehrt zu erneuten Umgangsstreitigkeiten zwischen den Eltern kam. 
Gleichzeitig wandten sich viele Kinder und Jugendliche aufgrund von Ängsten und Sorgen im 
Hinblick auf das Coronavirus an die Beratungsstelle: Ängste um Großeltern und erkrankte Ver-
wandte, aber auch Angst um die eigene Gesundheit und später in Hinblick auf den Wiederbeginn 
der Schule auch die Sorge, dem Unterrichtsstoff nicht mehr folgen zu können.  
 
Dabei wurde die Arbeit in der Beratungsstelle durch viele Faktoren im Hinblick auf die Pandemie 
erschwert. Zeitweise waren persönliche Kontakte nicht möglich und mussten durch Telefonkon-
takte ersetzt werden. Dies erwies sich für viele Ratsuchende allerdings als praktikable Lösung, 
die sie auch nach der Wiederöffnung der Beratungsstelle für persönliche Kontakte beibehielten. 
Ein erheblicher (zeitlicher) Mehraufwand besteht in den notwendigen Hygienemaßnahmen, so 
müssen z.B. die Arbeitsmaterialien nach jedem Beratungskontakt desinfiziert werden. Gerade in 
Beratungssituationen mit jüngeren Kindern erweist sich auch der notwendige Mund-Nasen-
Schutz als schwierig. 
 
Insgesamt benötigten auffällig viele Kinder und Jugendliche im Jahr 2020 Unterstützung im Hin-
blick auf den Umgang mit Anspannungen, Stress und Überforderung. Es ist davon auszugehen, 
dass sich diese Trends 2021 weiter fortsetzen werden. Ebenso ist zu erwarten, dass die Nach-
frage nach Beratungen in Hinblick auf Trennung und Scheidung im Jahr 2021 hoch bleiben wird. 
 
 

2.3.2 Kinderschutzdienst 

Der Kinderschutzdienst ist eine Anlaufstelle für Kinder und Jugendliche, 
die Gewalt erfahren oder erfahren haben. Hier haben sie die Möglich-
keit, über das Erlebte, ihre Ängste, Sorgen, Wünsche und Bedürfnisse 
in einem geschützten Rahmen zu sprechen. Die Mitarbeiter*innen be-
gleiten sie individuell und suchen gemeinsam nach Auswegen aus der 
belastenden Situation. Auch für die begleitende Arbeit mit den Erwach-
senen steht der kindorientierte Ansatz (das Wohl des Kindes/des Ju-
gendlichen) im Mittelpunkt.  
  
Zielgruppe des Fachbereiches  
  
Das Angebot der Fachstelle richtet sich an Kinder und Jugendliche, die körperliche, seelische 
und/oder sexuelle Gewalt erleben, erlebt haben oder bei denen der Verdacht darauf besteht so-
wie bei vorliegender oder vermuteter Vernachlässigung. Wir beraten und begleiten auch Eltern 
und Bezugspersonen sowie Institutionen, die mit Kindern und Jugendlichen zusammenarbeiten.  
  
Schwerpunkte der Arbeit und des Angebotes  
  
Der Schwerpunkt der Kinderschutzdienstarbeit liegt auf der Einzelarbeit mit Kindern und Jugend-
lichen, die Gewalt erleben oder bei denen der Verdacht darauf besteht. Das Angebot reicht von 
Aufdeckungsarbeit, über Schutz des Kindes vor weiterer Gefährdung, Stabilisierung im Lebens-
alltag bis hin zu Entwicklung von Perspektiven. Außerdem werden ebenfalls Kinder und Jugend-
liche betreut und beraten, bei denen es um das Thema „Vernachlässigung“ bzw. den Verdacht 
darauf geht.   
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Die Fachstelle berät auch Eltern und Bezugspersonen von Betroffenen und bezieht diese bei 
Bedarf in die Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen ein.  
Ein weiterer Schwerpunkt der Fachstelle ist die fachliche Beratung anderer Einrichtungen (Fach-
beratungen) sowie die Beratungen nach § 8a/8b durch „insoweit erfahrene Fachkräfte“ bei Ver-
dacht auf Kindeswohlgefährdung.  
Hinzu kommt die Netzwerkarbeit sowie die Fortbildung von Lehrkräften, Erzieher*innen und Ta-
geseltern zur Vorgehensweise bei (Verdacht auf) Kindeswohlgefährdung.  
 

2.3.2.1 Fachstelleneigene Projekte 
 

Die Corona-Pandemie zwang zu immer wieder veränderten Konzepten in der Beratungsarbeit. 
Zu Beginn der Pandemie verteilten die Mitarbeiter*innen des Kinderschutzbundes an städtische 
Grundschulen und Kindertagesstätten Plakate mit dem Ziel, auf unsere Angebote verstärkt in 
dieser Zeit aufmerksam zu machen. Ebenfalls beteiligten wir uns an der Plakataktion von dem 
Unabhängigen Beauftragten für sexuellen Kindesmissbrauch (UBSKM): „Kein Kind allein lassen!“ 
Diese Plakate wurden an die genannten Einrichtungen sowie an Kinderärzte verteilt. Im ersten 
Lockdown war der Kinderschutzbund teilweise für Publikumsverkehr geschlossen. Das Team ar-
beitete zeitweise in Wechselschicht, um die Anzahl der Personen im Haus zu reduzieren. Der 
Kontakt zu Kindern, Jugendlichen und Bezugspersonen wurde über andere Wege wie Telefon 
oder Schriftverkehr die ganze Zeit gehalten. Wir erweiterten unsere telefonische Erreichbarkeit 
auf täglich 4 Stunden: jeweils zwei Stunden vormittags, nachmittags oder abends. Das kam vor 
allem Eltern mit jungen Kindern sehr entgegen, die dieses Angebot nach dem häufig anstrengen-
den Tagen dankbar annahmen. In dem Zusammenhang wurden auch Dienst-Smartphones und 
Tablets angeschafft. Um möglichst viele Kinder und Jugendliche zu erreichen, erweiterten wir 
unsere Internetpräsenz durch das Einrichten neuer Accounts auf Facebook und Instagram. Eben-
falls wurden „die kleinen Auszeiten“ für Kinder und Jugendliche ins Leben gerufen. Hierbei han-
delt es sich um wöchentlich wechselnde Aufmunterungen und Anregungen, die auf allen Inter-
netkanälen sowie auf der Homepage vom Kinderschutzbund erscheinen. Ziel dieser bis heute 
existierenden Aktion ist es, Kindern und Jugendlichen in der belastenden Zeit mit kleinen Anre-
gungen, Ressourcen- und Stabilisierungstechniken, Geschichten, Sprüchen und Bastelanregun-
gen positive Impulse zu geben und gleichzeitig ihre Resilienz zu fördern. 
 
Da es im ersten Lockdown schwierig bis unmöglich war, Kontakt zu Kindern und Jugendlichen zu 
halten, die wir wegen potentieller Kontraindikation ohne Wissen der Eltern in Schule oder Kinder-
gärten begleiten, und dies die Zielgruppe ist, die uns am meisten Sorge macht, versuchten wir 
auch hier einem Kontaktabriss beim erneuten Lockdown vorzubeugen. Bereits im Sommer ent-
warfen wir ein Schreiben für alle Grundschulen und Kindertagesstätten des Stadtgebietes, in dem 
wir anboten, uns und unsere Angebote in den jeweiligen Institutionen vorzustellen. Beigelegt war 
auch ein Elternschreiben, dass auch die Eltern ermunterte, unsere Hilfe präventiv in dieser auch 
für die Familien sehr belastenden Zeit anzunehmen. Ebenfalls wurde bei Verdacht der Kindes-
wohlgefährdung gezielt Eltern Entlastungsangebote unterbreitet. Mehrere städtische Grund- und 
weiterführenden Schulen nahmen dieses Angebot an. Insgesamt stellten wir uns in 40 Klassen 
mit unserer Arbeit vor. Besonders die Grundschulkinder zeigten sich interessiert und berichteten 
von ihren Problemen in der Familie während des ersten Lockdowns. Um den Kontakt zum Kin-
derschutzdienst zu halten, wurden probeweise an zwei Grundschulen verschlossene Kummer-
kästen aufgestellt, durch die die Kinder Redebedarf mit einer Fachkraft anmelden können. Eine 
regelmäßige Kontrolle der Kästen durch KSD- Mitarbeiter*innen ermöglicht eine zeitnahe Bera-
tung.  
 
Im Jahr 2020 führte der KSD eine Präventionsveranstaltung für Schulklassen durch. Der Präven-
tionsfilm „Glaub mir“ zu sexuellen Übergriffen bietet sich als Sensibilisierungsmedium an, zu-
gleich kann die Arbeit des Kinderschutzdienstes vorgestellt und die Hemmschwelle für potentiell 
Betroffene gesenkt werden. 2019 wurde wieder eine neue traumapädagogische Gruppe für ju-
gendliche Mädchen im Alter von 13 – 17 Jahren begonnen. Das Gruppenprojekt findet 14-tätig 
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für jeweils 2 Stunden in den Räumen des Kinderschutzbundes statt und richtet sich an Mädchen, 
die Gewalterfahrungen gemacht haben. Ziel des Angebotes ist die Stärkung des Selbstbewusst-
seins, der -wahrnehmung, der -regulation und der -wirksamkeit. Ebenfalls sollen Strategien im 
Umgang mit belastenden Gefühlen und Symptomen erlernt sowie Wissen in Bezug auf mögliche 
Traumafolgesymptome vermittelt werden.  
Außerdem wurde ein pädagogisches Gruppenangebot für Jungen im Alter von 6 – 8 Jahren ge-
startet. Auch dieses Angebot findet 14-tägig statt.  
 
Im Herbst 2019 begann die zweite traumapädagogische Mädchengruppe. Sie bestand aus 5 
Mädchen im Alter von 14 – 17 Jahren. Aufgrund der Corona-Pandemie konnte sie erst im Herbst 
anstatt wie vorgesehen im Sommer abgeschlossen werden. Auch diese Gruppe wurde, wie die 
erste Gruppe, als hilfreich und gewinnbringend von den Mädchen erlebt.  
 
Im Zusammenhang mit der Amokfahrt Anfang Dezember in Trier hat der Kinderschutzdienst in 
Kooperation mit der Ambulanz der Kinder- und Jugendpsychiatrie des Trierer Klinikums Mutter-
haus aufgrund der geringen Resonanz ein Schreiben verfasst, das alle Schulleiter, Schulsozial-
arbeiter*innen und Vertrauenslehrer*innen der innerstädtischen Gymnasien und Berufsbildenden 
Schulen erhielten. Darin wurden auf die eingerichteten Notfallnummern hingewiesen und be-
troffene Kinder und Jugendliche eindringlich ermuntert, sich Unterstützung bei der Verarbeitung 
des Erlebten zu suchen. Vom KSD wurden 4 Stunden wöchentlich zur Akutberatung und Stabili-
sierung Betroffener angeboten. 
 
Trotz der Corona-Pandemie waren wir auch 2020 bemüht, Projekte durchzuführen. Diese dienen 
zum einen dem niedrigschwelligen Zugang zum Kinderschutzbund, sind immer auf Selbstbe-
wusstseinsstärkung ausgelegt und ergänzen, bei hier angebundenen Kindern, sinnvoll die Ein-
zelfallarbeit. In diesem Jahr war es uns ein Anliegen, Kindern/Jugendlichen Begegnungs- und 
den Eltern Entlastungsräume zu bieten. 

 

 Einmal wöchentlich fand in den Sommerferien eine ganztägige Wanderung in der näheren 
Umgebung für Kinder/Jugendliche im Alter von 9 - 14 Jahren statt. Begleitet und vorbereitet 
wurden diese Wanderungen von einer Mitarbeiterin des Kinderschutzdienstes und der Mitar-
beiterin der Fachstelle Lichtblick. Gelegentlich wurde die Gruppe auch von einem Therapie-
hund begleitet. 

 Im Herbst fand an vier Samstagen ein Boulderprojekt für 13 - 17jährige Mädchen statt. In den 
Herbstferien fand ein „Indianer-Erlebnistag“ in Kooperation mit einem Trierer Reitverein für 5 
- 9Jährige statt.  

 
2.3.2.2 Entwicklung und Trends 

Im Jahr 2020 bearbeiteten die vier Mitarbeiterinnen des KSD (jeweils mit 50%-Stellen) insgesamt 
278 Fälle (vgl. 2017:205 Fälle, 2018:211; 2019:216). Diese Zahl beruht auf einer konstant hohen 
Anfrage nach Beratungen durch den Kinderschutzdienst. Zudem hatten wir in 2020 einen extre-
men Anstieg an Kurzberatungsanfragen. Damit zeigt sich, dass der Kinderschutzdienst in krisen-
haften Zeiten als Ansprechpartner wahrgenommen wird. 
 
Die Anzahl der § 8a/§ 8b Beratungen sank im Vergleich zum Vorjahr von 52 auf 39 Fälle. Der 
Rückgang ist in Zusammenhang mit den Lockdowns und Schulschließungen zu sehen. Nach 
Öffnung der Schulen war letztes Jahr ein deutlicher Bedarf an Kindeswohlgefährdungseinschät-
zungen feststellbar. In der Regel ist mit einer solchen Beratung samt Vor- und Nachbereitungszeit 
ein Zeitaufwand von 3 - 4 Stunden verbunden.  
Um die Qualität der § 8a/ § 8b Beratungen zu gewährleisten, steht der KSD in regelmäßigem 
Austausch mit den anderen „Insoweit erfahrenen Fachkräften“ durch die Teilnahme an einem 
gemeinsamen Arbeitskreis für die Stadt Trier und den Landkreis Trier-Saarburg. Im August 2020 
nahm der KSD an einem „Qualitätsentwicklungsgespräch InsoFa-Beratungen“ teil, zu dem die 
Stadt und der Landkreis eingeladen hatten. In diesem Gespräch wurde der aktuelle Stand der 
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Entwicklungen auf dem Gebiet der InsoFa-Beratungen vorgestellt und über Perspektiven zur 
Qualitätssicherung (u.a. Weiterentwicklung einheitlicher Standards für die Beratung, Fortbildung 
der InsoFas) gesprochen. 
 
In 2020 hatte der KSD in mehreren Fällen mit pornographischer Selbstdarstellungen Jugendlicher 
über SnapChat zu tun. Auch gab es mehrerer Fälle, in denen sehr junge Kinder massive Gewalt 
des Vaters gegenüber der Mutter und/oder durch Randalieren miterlebten, die in einem Fall zur 
Anwendung der Gewaltschutzordnung führten. Beides hinterließ gravierende psychische Beein-
trächtigungen bei den Kindern. Ein deutlich entwicklungsverzögertes Kleinkind beispielsweise 
reinszenierte im Beratungssetting immer wieder die miterlebte Gewalt. In einem Fall erlebte eine 
Jugendliche im Lockdown sexuelle Übergriffe durch den Kindsvater. Diese Kinder/Jugendlichen 
erhalten weiterhin Unterstützung durch den KSD.  
 
Die Zahl der Kinder und Jugendlichen mit Migrationshintergrund lag wie in den Vorjahren bei 
knapp 30 %.  
Die seit 2017 (50 %) rückläufige Kooperation mit den Jugendämtern blieb wie 2019 auch in 2020 
bei 23 %. Die Kooperation mit Schulen und Kindertagesstätten belief sich auf 27 %. Diesbezüglich 
fanden dieses Jahr Treffen mit dem Leiter des ASD statt, um Schwachstellen in der Kooperation 
zwischen den beiden Institutionen zu eruieren, z.B in teilgeglückten Fallverläufen. Ziel ist weiter-
hin eine vertraglich konkretisiert festgehaltene Zusammenarbeitsvereinbarung.  
 
Erstmalig fand ein Treffen mit den Verantwortlichen der Polizeipuppenbühne statt, bei dem eine 
intensivere Kooperation in Form von Teilnahme an Veranstaltungen der Puppenbühne, gegen-
seitige Verweise, regelmäßige Austausch- und Weiterentwicklungstreffen vereinbart wurden. 
 
2021 wollen wir den Bekanntheitsgrad des KSD in den Grundschulen aufrechterhalten und wenn 
möglich steigern, um gerade auch in Krisenzeiten wie der Corona-Pandemie Ansprechpartner für 
Eltern, Kinder und Jugendliche zu sein. Ebenfalls soll der Kontakt und Austausch mit den 
Schulsozialarbeiter*innen fortgesetzt w erden.  
 
Bilanzierend mussten wir feststellen, dass die Präventionskiste selten von Institutionen angefragt 
wurde. Eine neue Bewerbungsphase ist angedacht. Zudem hoffen wir, die durch die Corona-
Pandemie entfallene 30-Jahres-Feier der Kinderschutzdienste von Rheinland-Pfalz 2021 nach-
holen zu können.  
 

2.3.3 Begleiteter Umgang 

 
Kurzvorstellung Fachbereich 
 
Das Angebot des Begleiteten Umganges richtet sich an Kinder aus Tren-
nungs- und Scheidungsfamilien sowie Pflegefamilien, in denen das 
selbstständige Gestalten und Ausüben von Umgangskontakten zwi-
schen Kindern und dem/der Umgangsberechtigten, von dem/der die Kin-
der getrennt leben, nicht gelingt.  
 
Zielgruppe 
 

Umgangsberechtigte können Eltern, Großeltern, volljährige Geschwister 
oder andere wichtige Bezugspersonen von Kindern und Jugendlichen sein. Es nehmen Kinder 
im Alter von wenigen Monaten bis hin zu Jugendlichen bis zum Alter von 18 Jahren teil. 
 



21 

 

Schwerpunkte der Arbeit 
 
Der Kinderschutzbund unterstützt hier, indem die Besuchskontakte durch einen qualifizierten eh-
renamtlichen Beschäftigten oder die hauptamtliche Fachkraft (Projektleitung) begleitet werden. 
Vorbereitend und flankierend erhalten Eltern und, sofern altersangemessen, Kinder Beratung 
durch die hauptamtliche Fachkraft. Ziel der Maßnahme ist es, erstens eine selbstständige Um-
gangsregelung zu erarbeiten, zweitens die Beziehungsqualität zwischen Kind und Elternteil zu 
stärken und drittens den Kontakt zwischen Kind und Umgangsberechtigten zu erhalten, wenn 
eine Verselbstständigung des Umgangs zurzeit nicht möglich ist. 
 
Das Jahr 2020 war stark durch die Auswirkungen der Corona-Pandemie geprägt. Die Arbeit des 
Begleiteten Umganges ist als Teil des Kinderschutzes und zwar als systemrelevanter Bereich 
gerade in Krisenzeiten besonders gefragt. Trotz aller Kontaktbeschränkungen ist der Umgang 
zwischen umgangssuchenden Elternteilen und Kindern vom Grundsatz her durchzuführen. Den-
noch haben die beiden Lockdowns im Frühjahr und Winter die Arbeit stark verändert. Aus Schutz-
gründen wurde die ehrenamtliche Mitarbeit in diesen Zeiten stark eingeschränkt. Nach Einzelfall-
prüfung wurden auch einzelne Umgänge für einen begrenzten Zeittraum ausgesetzt (z.B. zum 
Schutz von Personen aus Risikogruppen). Es wurden alternative Gestaltungsformen der Um-
gänge durchgeführt (Besuchskontakt im Freien, Reduzierung der Personenzahl, Spielen mit mit-
gebrachten Spielsachen, Reduzierung der Besuchszeiten und der Kontaktfrequenz…). Einige 
Umgänge wurden auch virtuell über Videokontakte durchgeführt, sofern das von den Rahmenbe-
dingungen insbesondere aufgrund des Alters der Kinder praktikabel erschien. Nicht überraschend 
war ein deutlicher Anstieg des Beratungsbedarfs auch in bisher völlig unproblematisch verlaufen-
den begleiteten Umgängen, der sicherlich auch der schwierigen Situation als Folge der Krise 
geschuldet war. Auch Teamsitzungen wurden virtuell über Videokonferenzen durchgeführt. 
 
Das Team des Begleiteten Umgangs bestand im Jahr 2020 aus der hauptamtlichen Fachkraft 
und aus 13 - 15 ehrenamtlichen Umgangsbegleiter*innen. Durch den Einsatz des ehrenamtlichen 
Teams ist es uns möglich, die Kontakte zu familienfreundlichen Zeiten, insbesondere nachmittags 
und auch an Samstagen, anzubieten. Im Jahr 2020 wurden insgesamt 635 Ehrenamtsstunden 
im Begleiteten Umgang geleistet. 
 
Die Umgangsbegleiter*innen werden durch den Orts- und Kreisverband umfassend im Rahmen 
einer 50-stündigen Ausbildung auf diese Aufgabe vorbereitet und erhalten regelmäßig Fortbildun-
gen. Ihre Aufgabe ist es, in der Kontaktzeit die Einhaltung der besprochenen Regeln sicherzu-
stellen und einen kindgerechten Ablauf zu fördern. Über den Verlauf der Kontakte werden Proto-
kolle angefertigt und es findet ein regelmäßiger Austausch durch Telefonate, E-Mail und persön-
liche Treffen statt. Alle vier bis fünf Wochen erfolgt eine Fallsupervision im Team mit allen Ehren-
amtlichen und der hauptamtlichen Fachkraft. Für das Jahr 2021 ist eine neue Ausbildungsgruppe 
im Begleiteten Umgang geplant. 
Die Projektleitung ist für die Beratungsarbeit mit den teilnehmenden Eltern und Kindern sowie 
den Austausch mit Jugendämtern und ggf. Familiengericht, Gutachter*innen und anderen betei-
ligten Fachkräften je nach Situation verantwortlich. Gestaltungsregeln und Maßnahmen zur Ver-
selbstständigung werden von Fachkraft und Eltern gemeinsam erarbeitet. 
 
Die Maßnahme wird durch das für die betroffenen Kinder zuständige Jugendamt, in einigen Fällen 
nach Beschluss durch das Familiengericht, an den Kinderschutzbund delegiert. Unserer Arbeit 
liegen die „Standards für den Begleiteten Umgang“ des Deutschen Kinderschutzbundes Bundes-
verband e.V. zu Grunde. 
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2.3.3.1 Fallverlauf und beobachtbare Entwicklung 

 
Nach Delegation des Auftrags durch das zuständige Jugendamt findet zunächst je ein Elternge-
spräch zwischen den Elternteilen und der leitenden Fachkraft statt. Es werden die Hausregeln 
erklärt und der Rahmen für die ersten Treffen besprochen. Je nach Alter des Kindes findet auch 
mit diesem ein Beratungsgespräch statt und mindestens ein Kennlerntermin zwischen dem Kind 
und der ausgewählten Begleitperson. Nach Abschluss der Vorbereitung starten die Besuchskon-
takte. Wenn alle Beteiligten im Rahmen mehrerer Termine einen Eindruck vom Verlauf gewinnen 
konnten, lädt die Fachkraft zu weiteren Beratungsgesprächen ein; nach Möglichkeit mit beiden 
Eltern gemeinsam. 
 
In den meisten Fällen wird nun auf Schritte zur Verselbstständigung hingearbeitet. Hierzu kann 
zählen, dass dem Umgangsberechtigten mehr Verantwortung zur Gestaltung der Termine über-
tragen wird, dass die Kontakte vereinzelt länger sein sollen, oder dass nur noch Übergabesitua-
tionen begleitet werden. Bei gutem Verlauf kann zum Abschluss eine Elternvereinbarung für eine 
eigenständige Umgangsregelung formuliert werden. 
 
Die Gründe für die Delegation der Maßnahme sind vielfältig. Viele Elternpaare zeichnen sich 
durch hochstrittiges Konfliktverhalten aus. In den meisten Familien kommen weitere Belastungen 
hinzu, wie vorgefallene Gewalt zwischen den Ex-Partnern, psychische Erkrankungen oder Sucht. 
Im Rahmen der Kontakte wird versucht, die Eltern für Kind bezogenes Kontaktverhalten zu sen-
sibilisieren. Oft haben die Elternpaare große Schwierigkeiten, zwischen Konfliktthemen auf der 
Paarebene und der Elternebene zu unterscheiden. 
 
Einen Sonderfall stellen psychisch dauerhaft kranke Elternteile von Pflegekindern dar. Hier ist in 
vielen Fällen von vorneherein klar, dass eine selbstständige Ausübung des Umgangs nicht mög-
lich ist. Ziel ist es dann, einen Schutzraum und neutral geregelten Rahmen für eine zuverlässige 
Umgangsgestaltung im Sinne des Kindes anzubieten. Zu den besonderen Herausforderungen 
gehört hier, wenn Eltern phasenweise in ihrer Erziehungsfähigkeit gegenüber dem Kind stark 
eingeschränkt sind, wegen Krankheits- oder Suchtrückfällen nur unregelmäßig teilnehmen kön-
nen oder krankheitsbedingt das eigene Verhalten gegenüber dem Kind unzureichend reflektieren 
können. 
 
Ein größerer Teil der Eltern kommt nicht freiwillig, sondern durch Anweisung von Familiengericht 
oder Jugendamt zum Begleiteten Umgang. Ein eigenes Beratungsanliegen bringen viele Kli-
ent*innen daher gar nicht mit. Meist ist es im Verlauf der Maßnahme möglich, mit den Eltern 
gemeinsame Ziele zu formulieren. Unter Umständen führt diese Problematik jedoch zu einem 
Abbruch durch einen Elternteil oder durch die Fachkraft, wenn beispielsweise BU-Termine nicht 
oder nur sehr unregelmäßig wahrgenommen oder die Teilnahme an Beratungsgesprächen ver-
weigert wird. 
 

2.3.3.2 Fachstelleneigene Projekte 
 
Eine besondere Herausforderung bei der Gestaltung einer selbstständigen Umgangsregelung ist 
für viele Familien, dass dem/der Umgangsberechtigten keine geeigneten Räumlichkeiten zur Ver-
fügung stehen. Dies ist beispielsweise der Fall, wenn der Elternteil weit weg wohnt und ein Treffen 
in den Wohnräumen des Kindes aufgrund der Konfliktsituation keine Option darstellt. In anderen 
Fällen wünschen sich Eltern und Kinder einen neutralen Ort für die Treffen, um beispielsweise 
nicht neuen Lebensgefährt*innen begegnen zu müssen oder wieder in die alte Wohnung gehen 
zu müssen, in der so viel Schlechtes passiert ist. Die Familien weichen dann notgedrungen auf 
wenig kindgerechte Orte, wie Einkaufszentren oder Spielplätze in Fastfood-Lokalen aus, um bei 
schlechtem Wetter nicht buchstäblich im Regen zu stehen. 
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Der Kinderschutzbund bietet diesen Familien seit Mitte 2014 das Kinderzeit-Café an: Am ersten 
oder zweiten Samstag im Monat können unsere Räumlichkeiten und Spielzeuge kostenfrei für 
Umgangstreffen genutzt werden. Beschäftige aus dem ehrenamtlichen Team oder die hauptamt-
liche Fachkraft sind zur Unterstützung anwesend, um einen geschützten Rahmen herzustellen 
und gegebenenfalls eingreifen zu können. Durch den Wochenendtermin bieten wir vor allem be-
rufstätigen Elternteilen und schulpflichtigen Kindern die Möglichkeit eines regelmäßigen Kontak-
tes auf neutralem Boden in kindgerechten Räumlichkeiten. 
 
Voraussetzung für die Teilnahme ist, dass die Eltern in einem kurzen Gespräch mit der Fachkraft 
abklären, ob das jeweilige Anliegen für das Café geeignet ist und alle Beteiligten mit den Haus-
regeln einverstanden sind. Zunehmend wird das Café auch als ein Schritt in Richtung Verselbst-
ständigung der Begleiteten Umgänge genutzt. Wegen des offenen Rahmens musste das Café 
mit Beginn des ersten Lockdowns pausieren. Eine baldige Wiederaufnahme des Angebotes in 
2021 wird angestrebt. 
 

2.3.3.3 Entwicklung und Trends 

 
Der Begleitete Umgang stellt zunehmend eine wichtige Ressource dar, um Kindern aus Familien 
nach Trennung/Scheidung sowie aus Pflegefamilien den Kontakt zu ihren Bezugspersonen zu 
erhalten. Die durch den Kinderschutzbund ermöglichten Termine für Besuchskontakte und Bera-
tungsgespräche erfreuen sich auch weiterhin großer Beliebtheit. Immer wieder wird auch das 
Angebot von Besuchsterminen an Samstagen in Anspruch genommen. 
 
Die Umgangsgestaltung war schon immer zeitlich flexibel. Vor allem für Nachmittagstermine be-
steht aufgrund Schulpflicht der Kinder beziehungsweise Berufstätigkeit der Eltern eine hohe 
Nachfrage. Zunehmend erreichen uns auch Anfragen für Umgänge und gelegentlich auch reinen 
begleiteten Übergaben an Wochenenden. Durch die ehrenamtliche Unterstützung hat sich inzwi-
schen auch der Samstag zu einem gerne genutzten Tag für diese Besuchskontakte entwickelt. 
 
Das Kinderzeitcafé wurde mit dem Lockdown im Frühjahr vorläufig eingestellt und konnte bisher 
leider noch nicht wieder angeboten werden. Es gibt hier immer wieder Nachfragen eine baldige 
Wiedereröffnung ist angestrebt. 
 
Eine Bemessung der Erfolgsquote im Begleiteten Umgang nur an der Anzahl der Verselbststän-
digungen wird dieser Ressource nicht gerecht. Einerseits besteht das Ziel darin nach einer ge-
wissen Zeit im Begleiteten Umgang mit den Beteiligten eine eigenständige Lösung zu erarbeiten, 
andererseits trägt der Begleitete Umgang zu einer verbesserten Beziehungsqualität zwischen 
Umgangsberechtigtem und Kind sowie zum Kontakterhalt bei. Laut Forschungsstudien trägt der 
Umgangskontakt zudem zur Identitätsfindung eines Kindes, zur Entwicklung eines eigenen Bildes 
über die/den Umgangsberechtigte/n und zu einem positiven Selbstwertgefühl bei.   
 
Während des Prozess des Begleiteten Umgangs, der neben den Besuchskontakten auch ein-
zelne und gemeinsame Beratungsgespräche mit den Eltern enthält, erhalten die Beteiligten einen 
Platz für ihre Befürchtungen und Sorgen sowie Wertschätzung ihrer Person. Diese zusätzliche 
Leistung, die extern oder im Rahmen der Fachstelle geleistet wird, trägt auch zu einem besseren 
Umgang mit Belastungen bei den Eltern bei. 
 
Die Kontakteinschränkungen durch die Corona-Pandemie haben die Suche nach alternativen 
Gestaltungsformen gefördert. Je nach Lage des Falls wurden Videokontakte angeboten. Auch 
einzelne Beratungsgespräche wurden virtuell durchgeführt. Dadurch ist der begleitete Umgang 
einen Schritt in Richtung Virtualisierung gegangen, der auch unabhängig vom ursprünglichen 
Grund Infektionsschutz zukunftsweisend ist. Es geht natürlich nicht darum, die persönlichen Kon-
takte zu ersetzen, was gar nicht geht. Es gibt aber Fälle, in denen aufgrund räumlicher Distanz 
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oder sonstiger Gründe Klinikaufenthalt oder Inhaftierung ein regelmäßiger persönlicher Kontakt 
gar nicht möglich ist. Es hat sich ebenfalls gezeigt, dass bei räumlicher Distanz das Videoangebot 
das Zustandekommen von Beratungen erleichtert. In Einzelfällen kann es auch eine geringere 
Schwelle für die Aufnahme eines Beratungsprozesses bedeuten, wenn man nicht im gleichen 
Raum mit der Person sein muss, mit der man eine oftmals eher schwierige Geschichte erlebt hat. 

 
2.3.4 Fachstelle Lichtblick  

Sucht ist eine Familienkrankheit, welche Auswirkungen auf alle Familien-
mitglieder hat, nicht nur auf den Süchtigen selbst. Für die Kinder gibt es 
keine verlässlichen Beziehungen. In der familiären Umgebung fehlt es an 
Leitbildern und Idealen, Geborgenheit, Zuverlässigkeit und Sicherheit. Sie 
leiden in der Regel sehr unter dieser familiären Instabilität, die geprägt ist 
von emotionaler Kälte, Respektlosigkeit, mangelnder Förderung und ei-
nem übersteigerten Verantwortungsgefühl. Die Kinder aus suchtbelaste-
ten Familien werden in der Fachwelt als die ‚übersehene‘ oder ‚verges-
sene‘ Gruppe im familiären Umfeld der Sucht bezeichnet. Sie haben im 
Vergleich zu Kindern nicht-suchtkranker Eltern ein vielfach erhöhtes Risiko, selbst suchtkrank zu 
werden oder psychische Auffälligkeiten zu entwickeln. 
Die Fachstelle „Lichtblick“ bietet eine Anlaufstelle für eben diese ‚übersehenen‘ Kinder und Ju-
gendlichen. Sie bietet Hilfe und Unterstützung auf dem Weg zu einem unabhängigen und sucht-
freien Leben. 
 
Zielgruppe des Fachbereiches 
 
Kinder und Jugendliche mit suchtkranken Elternteilen (Altersstruktur ca. 6 - 18 Jahre), Eltern, 
andere Bezugspersonen und Multiplikatoren. 
 
Schwerpunkte der Arbeit und Angebote 
 
Der Unterstützungsbedarf der einzelnen jungen Menschen war auch im Jahr 2020 sehr individuell 
und unterschiedlich. Neben der Suchterkrankung eines oder beider Elternteile brachte die Ziel-
gruppe weitere zahlreiche Risikofaktoren mit in die Fachstelle. Schulprobleme, soziale Schwie-
rigkeiten im Umgang mit Gleichaltrigen, psychische Probleme und familiäre Konflikte machten 
eine intensive und regelmäßige Begleitung, auch über das Jahresende 2020 hinaus notwendig.  
Ein weiteres großes Thema waren in diesem Jahr die Auswirkungen des Lockdowns aufgrund 
der Corona-Pandemie. Die Schulschließungen hatten zur Folge, dass ein Großteil der Klient*in-
nen kaum Kontakte außerhalb der Kernfamilie hatte. Ab dem 19.03.2020 haben keine persönli-
chen Kontakte im Kinderschutzbund stattgefunden. Durch regelmäßige Telefonate und Brief-
wechsel mit den Klient*innen der Fachstelle „Lichtblick“ wurde der Kontakt auch während des 
Lockdowns durchgehend aufrechterhalten. Es kamen zu der Zeit vermehrt Anfragen von Bezugs-
personen, die um Hilfe und Ratschläge im Umgang mit betroffenen Kindern gebeten haben. Per-
sönliche Kontakte haben ab dem 27.04.2020 wieder stattgefunden. Klient*innen, die nicht die 
Möglichkeit hatten zum Kinderschutzbund zu kommen, wurden zu Hause abgeholt und es wurde 
bei einem Spaziergang über die aktuelle Situation gesprochen. Besonders auffällig war, dass ein 
Großteil der Klient*innen einen enorm hohen Redebedarf hatte. Die ursprünglich angesetzte Ter-
mindauer von 45 Minuten wurde oft bei weitem überschritten, da sich teilweise viele Themen 
angestaut hatten.  
Die Zahl der fremduntergebrachten Kinder und Jugendlichen, die die Fachstelle „Lichtblick“ be-
suchten, blieb in diesem Jahr gleich. Die Fachstelle wird immer mehr Ansprechpartner*in für ge-
trennt lebende Eltern, deren Kinder nicht bei dem süchtigen Elternteil leben und dennoch viel von 
der häuslichen Problematik mitbekommen haben. Auch der Anteil der Kinder und Jugendlichen, 
die nicht nur mit der familiären Suchterkrankung leben müssen, sondern auch mit weiteren psy-
chischen Erkrankungen wie Angst und Depression innerhalb der Familie konfrontiert werden, 
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nehmen deutlich zu. Diese Kinder und Jugendlichen haben einige Problematiken zu verarbeiten 
und bringen neue Aspekte in die Fachstelle.  
Eine niedrigschwellige und langfristige Beziehungsarbeit in Einzel- und Gruppensettings ist aus-
schlaggebend für die Unterstützung der Klient*innen. Der zeitlich unbegrenzte, kindszentrierte 
und bedarfsorientierter Ansatz der Fachstelle erlaubt es dem Fachpersonal als kontinuierlicher, 
erwachsener Ansprechpartner*in mit Vorbildfunktion zur Seite zu stehen. Dabei werden auch an-
dere jugend- oder kinderrelevante Themen lebensweltbezogen bearbeitet und mit der Klientel 
z.B. gebastelt oder gespielt, ein Stadtbummel gemacht oder Praktikums- /Ausbildungs- oder FSJ-
Plätze gesucht und dabei über die Sucht und ihre Auswirkungen in der Familie gesprochen. Die 
familiäre Situation der Kinder und Jugendlichen steht dabei immer im Fokus, so dass die gemein-
samen Termine genug Raum für die Auseinandersetzung und Reflexion der Biographie und der 
Handlungsstrukturen bieten. Gemeinsam werden somit Lösungs- und Stärkungsstrategien erar-
beitet, sowie Resilienzen und Selbstbewusstseinsmechanismen ausgebaut. Verhaltensweisen, 
die aufgrund der familiären Belastungssituationen internalisiert wurden (wie zum Beispiel ein 
übersteigertes Verantwortungsbewusstsein gegenüber der Eltern oder jüngeren Geschwistern) 
werden von den Kindern und Jugendlichen oftmals auf andere Lebensbereiche übertragen. In 
den Einzelfallsettings reflektieren die jungen Menschen gemeinsam mit dem Fachpersonal aktu-
elle Situationen aus ihren Lebenswelten und lernen dabei zum Beispiel bestimmte Gefühle besser 
deuten und zulassen zu können. Die dabei aufgebrachte Energie für das Umsorgen der Familie 
gilt es dabei auf sich selbst zu übertragen und damit mehr Zeit damit zu verbringen, wirklich Kind 
oder Jugendlicher sein zu dürfen. Dazu kommen Elternarbeit und der Austausch mit in die jewei-
ligen Fälle involvierten Institutionen hinzu. 
 
2.3.4.1 Fachstelleneigene Projekte/Gruppenarbeit 

 
Neben der Beratung und Einzelfallhilfe für Kinder und Jugendliche aus suchtbelasteten Familien 
liegt ein weiterer Fokus der Fachstelle auf der Gruppen- und Projektarbeit. Aufgrund der Corona-
Pandemie konnten die Gruppentreffen in diesem Jahr nicht wie geplant stattfinden. Dennoch 
konnten bei den Treffen im Frühjahr und im Herbst insgesamt 5 Kinder teilnehmen. Es konnte 
außerdem ein Ausflug auf den Reiterhof „Hamony“ mit der Gruppe organisiert werden.  
In den Sommerferien hat an jedem Mittwoch eine Sommerwanderung stattgefunden. Organisiert 
wurden die Wanderungen von einer Mitarbeiterin des Kinderschutzdienstes und von der Mitar-
beiterin der Fachstelle „Lichtblick“. Die Anmeldung war für alle Kinder und Jugendlichen offen, es 
haben an einigen Ausflügen auch Kinder der Fachstelle „Lichtblick“ teilgenommen.  
 
2.3.4.2 Netzwerk-/Öffentlichkeitsarbeit 

 
Im Januar fand eine Informationsveranstaltung für die Ehrenamtlichen des Projektes „Balu und 
Du“ statt. Außerdem hat ein Austausch mit der Erzieherschule stattgefunden. Eine geplante Ver-
anstaltung für die Schülerinnen und Schüler musste aufgrund des Lockdowns abgesagt werden.  
In den Suchtwochen im Herbst hat die Fachstelle „Lichtblick“ eine offene Sprechstunde angebo-
ten, sowie eine Informationsveranstaltung zum Thema „Kinder aus suchtbelasteten Familien“ 
durchgeführt.  
Außerdem wurde sowohl die Planung des Kinderrechtetags in Trier, als auch die Durchführung 
durch die Mitarbeiterin der Fachstelle „Lichtblick“ unterstützt. 
Die Mitarbeiterin der Fachstelle „Lichtblick“ hat am Workshop „Kinder psychisch kranker Eltern“ 
des Jugendamtes Trier teilgenommen. Dadurch sind Ideen zu Kooperationen mit anderen Ein-
richtungen entstanden, welche im kommenden Jahr konkretisiert werden sollen. 
Außerdem fand ein regelmäßiger Austausch im Arbeitskreis Suchtprävention Trier und im Netz-
werk Kinderrechte statt. Aus dieser Netzwerkarbeit konnten gute Kooperationen entstehen. 
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2.3.4.3 Entwicklung und Trends 
 
Im Jahr 2020 fand die Kontaktaufnahme überwiegend über neue Medien statt. Die meisten Eltern 
und Erziehungsberechtigten meldeten sich über E-Mail oder per Telefon. Eine Steigerung ist zu 
sehen bei Eltern, die durch Suchtberatungsstellen auf uns aufmerksam gemacht wurden. Eine 
niedrigschwellige Erreichbarkeit auch über das Diensthandy ist dabei besonders sinnvoll und wird 
auch weiterhin häufig genutzt. Dadurch ist die Fachstelle „Lichtblick“ auch außerhalb der Prä-
senzzeiten zu erreichen. Terminabsprachen können kurzfristig und niedrigschwellig über Kurz-
nachrichten stattfinden. Außerdem ist die Fachstelle über eine eigene Facebook-Seite und eine 
Instagram-Seite des Kinderschutzbundes Trier erreichbar, auf der aktuelle Nachrichten und An-
gebote veröffentlicht werden. 
Seit April 2019 ist die Fachstelle „Lichtblick“ nach wie vor nur noch mit einer Mitarbeiterin besetzt. 
Durch die knappen Kapazitäten können Kinder aus dem Landkreis Trier-Saarburg nur dann be-
treut werden, wenn sie den Weg in die Stadt auf sich nehmen. Ein Angebot im ländlichen Raum 
kann trotz des Bedarfs leider nicht verwirklicht werden.  
Anfang des Jahres 2020 wurde ein neues Angebot der tiergestützten Pädagogik mit einem aus-
gebildeten Besuchshund integriert. Dieses Angebot wird von Seiten der Klient*innen äußerst 
gern in Anspruch genommen und hat sich gut etabliert. Eine Fortführung im Jahr 2021 ist somit 
gesichert. 
 

 

2.3.5 Kinder- und Jugendtelefon  

Das Kinder- und Jugendtelefon (KJT) ist dem Dachverband der 
„Nummer gegen Kummer“ (NgK) untergliedert und mit 76 
Standorten in ganz Deutschland vertreten. Wir bieten eine kos-
tenfreie, telefonische Beratung für Kinder und Jugendliche an 
und sind von montags bis samstags von 14.00 bis 20.00 Uhr 
erreichbar unter den bundesweit einheitlichen Rufnummern: 
116 111 (seit 2008) und weiterhin 0800-1110333 (seit 1997). 
 
Wir bieten eine niederschwellige Beratung am Telefon mit dem 
Ziel, Kindern und Jugendlichen ein kompetenter Ansprechpart-

ner zu sein bei kleinen und großen Sorgen, Problemen und Ängsten. Die anonyme Telefonbera-
tung macht es möglich, spontan und von jedem Ort, ohne die Preisgabe der eigenen Identität, 
Hilfe in Anspruch zu nehmen. Dabei geht es um Liebeskummer genauso wie um Schulprobleme, 
aber auch ganz schwerwiegende Situationen wie sexueller Missbrauch und Suizidgedanken wer-
den hier thematisiert.  
 
Die speziell geschulten Beraterinnen und Berater des Kinder- und Jugendtelefons dienen dabei 
in erster Linie als Gesprächspartner, die die Anonymität der/des Ratsuchenden einhalten und 
Hilfe zur Selbsthilfe geben. 
 

2.3.5.1 Aktivitäten 2020  
 
Die Corona-Pandemie stellte uns 2020 vor schwierige Herausforderungen. 

Im Januar 2020 startete die neue Ausbildung von 13 Beraterinnen. Trotz der Einschränkungen 
im Kontext mit der Corona-Situation konnte unsere Beraterausbildung Dank der Unterstützung 
eines ortsansässigen Hotels, das uns kostenlos weitläufige Räumlichkeiten zur Verfügung stellte, 
fortgeführt werden.  
11 Beraterinnen beendeten ihre Ausbildung trotz erschwerter Umstände erfolgreich und traten 
ihren Dienst in der zweiten Jahreshälfte an. Zu Beginn des Jahres war das KJT mit insgesamt 41 
Beraterinnen und Berater gestartet. Bedingt durch die Corona-Pandemie und persönliche Gründe 
reduzierte sich die Anzahl der Berater*innen zum Ende des Jahres auf 28. 
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Leider konnte im Jahr 2020 aufgrund der besonderen Umstände nur eine Online-Fortbildung mit 
dem Thema „Trauer und Tod“ angeboten werden. Der 2019 gegründete KJT Rat unterstützte 
weiterhin die Projektleitung in allen wichtigen Belangen. Ende 2020 wechselte die Projektleitung 
des Kinder- und Jugendtelefons. 
 
Supervision ist für die Berater*innen des Kinder- und Jugendtelefons im Hinblick auf schwierige 
und belastende Telefonate ein wichtiger Teil des Ehrenamts. Um die Qualität der Beratung per-
manent zu sichern und zu evaluieren, führten zwei erfahrene Supervisorinnen mit insgesamt drei 
Gruppen von Berater*innen ausreichend Supervisionen durch. Hierbei wurde von den Teilneh-
mern*innen über Erfahrungen bei der Beratung am Kinder- und Jugendtelefon berichtet und an-
schließend diskutiert. Dies ermöglichte eine vertiefte Selbstreflektion und diente darüber hinaus 
dem Schutz und Erhalt der psychischen Gesundheit der Berater und Beraterinnen.  
 

2.3.5.2 Entwicklung und Trends 
 
Der Rückgang der Anzahl der Berater*innen von 41 auf 28 im Jahr 2020 stellt das KJT vor neue 
Herausforderungen. Darüber hinaus wird wegen der Einschränkungen durch die Corona-Situa-
tion 2021 keine Ausbildung zum/zur KJT-Berater*in angeboten. Der Fokus der Akquisition weite-
rer Unterstützung für unser Team konzentriert sich 2021 auf die Gewinnung bereits ausgebildeter 
Berater*innen, die Interesse zeigen, das KJT wieder zu unterstützen. Start des nächsten Ausbil-
dungsturnus ist für Anfang 2022 geplant. 
 
Der Dachverband NgK hat im Dezember 2020 eine Sonderzahlung für das KJT ausgelobt, wenn 
dieses während der Weihnachtsfeiertage, -ferien und Silvester, Neujahr besetzt ist. Dank dem 
engagierten Einsatz unseres Teams konnten wir die Dienste in dieser Zeit realisieren und so eine 
außerplanmäßige, zweckgebundene Zuwendung erhalten über deren Verwendung noch zu ent-
scheiden ist.  
Die Ausweitung der NgK-Online-Seminare zu den kontakteingeschränkten Zeiten hat vielerorts 
positive Resonanz erfahren und wird auch im ersten Halbjahr 2021 weiterhin angeboten. 

 
2.3.6 Krankenhausbesuchsdienst 

Zurzeit haben wir 25 Mitarbeiterinnen, davon arbeiten 24 auf den drei Kin-
derstationen und eine in der Kinderpsychiatrie. 
 
Aufgrund der Covid-19-Pandemie und dem damit verbundenen Lockdown 
durften wir seit dem 15.03.2020 nicht mehr im Krankenhaus arbeiten. Bis 
dahin wurden 156 Dienste absolviert und dabei 201 Kinder betreut, wobei 
ein Dienst jeweils zwei Stunden dauert.  
 
Alle Mitarbeiterinnen haben an einer zwei Stunden dauernden Supervision teilgenommen. Die 
sonstigen Supervisionen und eine geplante Fortbildung sind der Pandemie zum Opfer gefallen. 
 
Insgesamt wurden etwa 400 Stunden ehrenamtliche Arbeit geleistet. 
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2.3.7 Malgruppe 

Die Malgruppe wurde bis Mitte März 2020 von 6 Mädchen im Alter von 2 - 
7 Jahren jeden Donnerstag von 16 -17:30 Uhr (zeitweise auch bis 18 Uhr) 
besucht. Aufgrund der Corona-Pandemie und des ersten Lockdowns kam 
es jedoch, parallel zu den Schulschließungen, auch zu einem Aussetzen 
der Malgruppe. Mitte Oktober bekamen wir mit Hilfe eines neuen Hygiene-
Konzeptes (unter anderem Begrenzung auf 6 Teilnehmer, Abstandsrege-
lungen sowie Verkürzung der Dauer auf eine Stunde) wieder grünes Licht 
für den Start der Malgruppe. Wegen Absagen aufgrund von Krankheit von 
Teilnehmern oder Bedenken von Eltern kam es jedoch nicht zu einer erneu-
ten Öffnung der Malgruppe im Jahr 2020. Wir Leiterinnen (Studierende der 
Psychologie im Master und M.Sc. Psychologin) wurden von vier sehr motivierten Psychologie-
Studentinnen unterstützt.  
 
Den Kindern wurde ein Rahmen für kreatives, altersgerechtes Malen und gestalterisches Arbeiten 
geboten. Dies nutzten die Kinder immer begeistert und mit viel Freude. Dabei wurde auf die Jah-
reszeiten malerisch eingegangen. Besonders gerne wurden Fantasiewelten oder -gestalten dar-
gestellt. Hilfreich hierfür waren unter anderem Geschichten, welche vorgelesen wurden und gerne 
als Anregung für die kleinen Kunstwerke verwendet wurden.  

 

 
2.3.8 Rechtsberatung für Kinder und Jugendliche  

 

Schon seit 2001 bietet der Trierer Kinderschutzbund e. V. eine Rechts-
beratung für Kinder und Jugendliche an. Jeweils am ersten Mittwoch des 
Monats in der Zeit von 18:00 - 19:30 Uhr wird der Anschluss 
0651/999366-200 – aus technischen Gründen leider nicht gebührenfrei 
– von einer Rechtsanwältin/Fachanwältin für Familienrecht besetzt.  
 
Da die Mitarbeiter*innen des KJT häufig mit Fragen konfrontiert werden, 
die über die allgemeine Lebensberatung hinausgehen und besondere 
Fachkenntnisse erfordern (teilweise handelt es sich hierbei um Rechts-
fragen), wird das Projekt Rechtsberatung für Kinder und Jugendliche als 

wichtige und sinnvolle Ergänzung zum KJT erachtet.  
 
Der Schwerpunkt der Fragestellungen liegt im Bereich Jugendstrafrecht, Unterhalt- und Um-
gangs- bzw. Sorgerecht. Besonders häufig wird über die Wahrnehmung des Umgangsrechtes 
beraten, z.B. mit der Frage, ob das Kind/der Jugendliche sich gegen Besuche beim anderen El-
ternteil verwehren kann. Daneben spielt die Durchsetzung der Rechte des Jugendlichen gegen 
die eigenen Eltern – z.B. im Zusammenhang mit elterlichen Sanktionen oder Unterhalt – eine 
große Rolle in der Beratung. 
 
Oft wird der Kontakt zur telefonischen Rechtsberatung durch – erwachsene - Dritte (z.B. Ver-
wandte, Lehrer) hergestellt, die versuchen, im Auftrag des Kindes tätig zu werden und Hilfe zu 
erhalten. Erfreulicherweise kann in etwa zwei Dritteln der Fälle allein durch die telefonische Erst-
beratung die Rechtsfrage weitestgehend geklärt werden. In den übrigen Fällen wird zumindest 
eine erfolgversprechende, weitere Vorgehensweise aufgezeigt, d.h. die Kontaktaufnahme mit ei-
ner konkreten Stelle des Jugendamtes oder die Inanspruchnahme anwaltlicher Hilfe – hier mit 
der Möglichkeit der sog. Beratungshilfe – empfohlen. 
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2.3.9 Öffentlichkeitsgruppe 

 

Die Öffentlichkeitsgruppe wird seit März 2020 von einer hauptamtlichen Mitarbeiterin geleitet. Be-
gleitet wird die Gruppe von fünf Ehrenamtlichen. Die Öffentlichkeitsgruppe hat das Ziel, die Auf-
gaben und die verschiedenen Hilfsangebote des Kinderschutzbundes mit all seinen Fachberei-
chen der Öffentlichkeit bekannt zu geben. Leider konnten aufgrund der Corona-Pandemie die 
meisten geplanten Veranstaltungen nicht stattfinden. Im September nahm der Kinderschutzbund 
Trier mit einem Stand an einem Stadtteilfest in Trier teil. Dort konnten die Kinder Taschen bema-
len. Ein Treffen der Öffentlichkeitsgruppe hat im Herbst stattgefunden, um über die weiteren Pla-
nungen für das kommende Jahr zu sprechen. 

 
 

Unterstützung des Fördervereins:  
 

 Konzerte 

 Weihnachtspakete einpacken für Sterntalermarkt 

 Sterntalermarkt im Brunnenhof 
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3. STATISTIK 
 

3.1 Kinderschutzbund gesamt 

 

Einnahmen KSB KSD LB 

Eigenmittel 103.993,01 € 15.996,38 € 20.439,78 € 

Zuschuss Ehrenamt 5.838,81 €   

Zuschuss Stadt 52.574,00 € 62.165,00 € 22.267,00 € 

Zuschuss Kreis 31.500,00 € 31.500,00 € 2.721,25 € 

Zuschuss Land  52.600,00 €  

Bußgelder 2.750,00 €   

Einnahmen Begleiteter Umgang 10.841,25 €   

päd. Projektarbeit/zweckgeb. Gelder 7.140,00 €   

Kultur und Kreativität ohne Grenzen* 36.490,41 €   

gesamt je Abteilung 251.127,48 € 162.261,38 € 45.428,03 € 

Einnahmen insgesamt 458.816,89 €   

    

    

Ausgaben KSB KSD LB 

Personalkosten 121.766,95 €   131.596,60 €   31.695,47 €   

Kosten Ehrenamt 16.192,79 €     

sonstige Ausgaben 61.145,55 €   30.664,78 €   13.732,56 €   

päd. Projektarbeit/zweckgeb. Gelder 7.140,00 €     

Kultur und Kreativität ohne Grenzen* 30.699,15 €     

Jahresbeiträge 4.969,35 €     

gesamt je Abteilung 241.913,79 €   162.261,38 €   45.428,03 €   

Einnahmen insgesamt 449.603,20 €   

    

Differenz 9.213,69 €   0,00 €   0,00 €   

    

Erklärung:    

KSB = Kinderschutzbund    
KSD = Kinderschutzdienst    

LB = Fachstelle "Lichtblick"    

    

* Der Saldo in Höhe von 5.791,26 € wird für bereits geplante Projekte in 2021 eingesetzt. 
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3.2 Beratungsstelle 

Angaben zur Inanspruchnahme der Angebote – Zahlen und Fakten 2020 
Verteilung der Arbeitszeit auf die Arbeitsschwerpunkte 

 

 

 

Alle Arbeitszeiten, die außerhalb der Fallarbeit liegen, werden zu gleichen Teilen auf die Stadt 
und den Landkreis Trier-Saarburg verteilt.

85%

7%

1%
2%

2%
1%

2%

Stadt
Fallarbeit (inkl. SV
und Koop. Intern)

Gruppenarbeit

Projekte

Vernetzung

Administratives

Öffentlichkeitsarbeit

Extras

66%

15%

1%

5%

5%

3%

5%

Kreis
Fallarbeit (inkl. SV und
Koop. Intern)

Gruppenarbeit

Projekte

Vernetzung

Administratives

Öffentlichkeitsarbeit

Extras



32 

 

  Ratsuchende 2020 insgesamt: 259 

  

 Stadt Trier 
194 Ratsuchende (75%) 

 

Landkreis Trier-Saarburg 
65 Ratsuchende (25%) 

 Mädchen Jungen Bezugsperso-
nen 

Institutionen * Mädchen Jungen Bezugsperso-
nen 

Institutionen 
* 

Anzahl der Ratsuchen-
den 

47 29 106 
(M:42; F64) 

12 16 11 34 
(M:13; F:21) 

4 

Altersspanne der  
Mädchen/Jungen 

3-16 
 

4-16   6-18 6-14   

Anderer kultureller  
Hintergrund 

8 5 13  2 1 2  

Beratung insgesamt 
 

47 29 106 12 16 11 34 4 

Kurzfristige Beratungen 32 
 

17 72 8 11 8 20 2 

Langfristige Beratungs-
prozesse  
(mehr als 3 Kontakte) 

15 12 34 3 5 3 14 2 

Davon beendet 
 

6 3 20 1 1 1 4 1 

Davon weitergeführt 
 

9 9 14 2 4 2 10 1 

Beratungsinhalte Schwerpunkte: familiäre Situation vor, während und nach der Trennung/Scheidung der Eltern, Loyalitätskonflikte, Biografiearbeit, 
Verlusterfahrungen (Tod, Krankheit, Suizid), Konflikte in der Familie, psychische Erkrankungen von Elternteilen,  
Besonderheit 2020: Corona-Pandemie: Umgang mit Ängsten, Anspannung und Stress in der Familie, Homeschooling und 
Homeoffice; Amokfahrt  

*  Institutionen:   

Dechant Engel Haus, Kindergarten St. Matthias, Brüderkrankenhaus, Treverer Schule, Caritas Schulsozialarbeit, St. Maximin-Schule, Kinderärzte, Schulsozialarbeit 

Moseltalrealschule Ehrang, Palais E.V., Rechtsanwälte, Integrierte Familienhilfe, Hospizhaus, AWO Südwest, Polizei Schweich, Haus auf dem Wehrborn, Marga-

rethenhof, JA 
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3.3 Kinderschutzdienst 

 

In der statistischen Erfassung wird zwischen Kurzberatungen (ein bis zwei Beratungskon-
takte), Beratungen ab zwei Beratungskontakten à 40-50 Minuten, Fachberatungen und Bera-
tungen nach §8a/§8b unterschieden. 
Die Beratung nach §8a/§8b wird von „insoweit erfahrenen Fachkräften“ durchgeführt und um-
fasst die Einschätzung von Kindeswohlgefährdung, sowie die Planung und Absprache der 
weiteren Vorgehensweisen. Die beratende Fachkraft nimmt keinen persönlichen Kontakt zum 
betroffenen Kind oder Jugendlichen auf. Die Fallverantwortung bleibt bei den anfragenden 
Institutionen. Die Beratungen nach §8a/§8b werden als einzelne Beratungen erfasst, gestal-
ten sich aber in der Regel umfassender, bedingt durch die sorgfältige Vorbereitung nach 
Durchsicht der Bögen, der zeitintensiven Beratung selbst und den sich anschließenden Fol-
geterminen. Insgesamt nahmen die Beratungen nach §8a/§8b im Jahr 120 Stunden in An-
spruch.  
Die Kurzberatungsfälle werden statistisch nur unter „Fallzahlen im Berichtsjahr“, „Beendigung 
der Beratung“ und „Art der Kontaktaufnahme bei Erstkontakt“ erfasst. Die Fachberatungen 
und die Beratungen nach §8a/§8b werden lediglich unter Fallzahlen im Berichtsjahr (Tab.1) 
erfasst. 
Vgl. Tabelle 1: Fallzahlen im Berichtsjahr (Anhang) 
 
Im Jahr 2020 wurden die Mitarbeiterinnen in 278 Fällen angefragt. Dies bedeutet einen star-
ken Anstieg um 62 Beratungen im Vergleich zu 2019 mit 216 und 2018 mit 211 Fällen. 
Diese Fallzahl ist die höchste seit Bestehen der Kinderschutzdienste. Erklären lässt sich der 
Anstieg durch eine erhöhte Anzahl, meist telefonischer Nachfragen, verschiedenster Perso-
nen (Verwandte, Nachbarn, Bekannte...), die sich Sorgen um Kinder und Jugendliche mach-
ten. Thematisiert wurden unterschiedlichste Auffälligkeiten in Familien wie z.B. vermehrte 
Streitigkeiten, Verhaltensänderungen der Kinder/Jugendlichen, Äußerungen von Kindern/Ju-
gendlichen, Kontaktabbrüche u.v.m. Der Anteil der Kurzberatungen lag bei 68 % und der 
Anteil der langfristigen Beratungen bei 32 %. Der Anteil der langfristigen Beratungen er-
höhte sich im Vergleich zu 2019 nur um 5 Fälle. Von den 278 Fällen entfielen fast 80 % 
(2019: 73 %) auf die Fallberatungen, 6 % (2019: 3 %) auf die Fachberatungen und etwas 
über 14 % (2019: 24 %) auf die §8a/§8b Beratungen.  
In diesem Jahr wurden die insgesamt 39 §8a/§8b Beratungen (2019: 37) von 3 Mitarbeite-
rinnen durchgeführt. Damit entspricht die Zahl der §8a/8b Beratungen dem Niveau der ver-
gangenen Jahre.  
 

Tabelle Fallzahlen 



34 

 

 
 

Der Kinderschutzdienst wurde in der Öffentlichkeit als Ansprechpartner in dieser 
schwierigen Phase wahrgenommen und in Anspruch genommen. 
 
Auf alle Fälle (278) bezogen kamen 
 

 32,00 % der Anfragen aus dem Kreis Trier-Saarburg (2019: 29 %, 2018: 31 %) 

 64,5 % aus der Stadt Trier (2019: 68 %; 2018: 62 %) 

 3,5 % aus den umliegenden Landkreisen (2019: 3 %; 2018: 6 %) 
 
Bei Anfragen aus den umliegenden Landkreisen wurden nur Kurzberatungen durchgeführt. 
 

 
 
Von den 221 Beratungen und Kurzberatungen (2019: 157) stammten 62 % aus der Stadt 
Trier (2019: 65 %) und 34 % aus dem Kreis Trier-Saarburg (2019: 32 %) und 4 % aus den 
umliegenden Landkreisen. 
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Ein ähnliches Verhältnis zeigt sich bei den Kurzberatungen. Hier kamen 58 % der Anfragen 
aus der Stadt, 36 % aus dem Kreisgebiet und fast 6 % aus den umliegenden Landkrei-
sen. Im Vergleich zu 2019 sank die Zahl der Beratungsanfragen aus angrenzenden Land-
kreise um 10 %. 
 
Bezogen auf die längerfristigen und langfristigen Beratungen ergibt sich eine Verteilung 
von 31 % (2019: 36 %) aus dem Kreisgebiet und 69 % (2019: 64 %) aus der Stadt Trier. 
Der Kinderschutzbund hat 18 Fachberatungen durchgeführt. Davon wurden 50 % (2019: 
54%) von Institutionen aus dem Kreis und 44 % (2019: 46 %) von Einrichtungen aus der 
Stadt Trier angefragt. Eine Beratung fand mit einer Institution aus einem anderen Landkreis 
statt. 
Von den insgesamt stattgefundenen 39 §8a/§8b Beratungen (2019: 37) kamen 4 (10 %) aus 
dem Kreis Trier-Saarburg und 35 (90 %) aus der Stadt Trier. Die Anfragen des Kreises 
werden zum Teil durch die kreisansässigen Lebensberatungsstellen und die Sozialraum-
teams abgedeckt. 
 
Die Zahl der Fachberatungen und der §8a/§8b Beratungen zusammen betrug 57 (2019 – 
54) und dabei lag der Anteil der Anfragen aus der Stadt bei 75 %. Die Anfragen des Kreises 
sind im Vergleich zum Vorjahr, bezogen auf die Anzahl der Fachberatungen und §8a/8b Be-
ratungen mit 13 (2019: 15) stabil geblieben. 
 

 

Die Zahl der §8a/§8b Beratungen stieg in diesem Jahr erneut von 37 auf 39. Dabei ist zu 
beachten, dass nur während eines Teils des Jahres( nicht in den Lock- Down Phasen) diese 
Beratungen angeboten und durchgeführt werden konnten, da der Kinderschutzbund keine 
telefonischen §8a/§8b Beratungen anbietet. Eine erhöhte Nachfrage konnte nach der Been-
digung der Lock-Down-Phasen und vor den Weihnachtsferien festgestellt werden. Es erfor-
dert vorausschauende Zeit Management, diese Anfragen – neben den laufenden Fällen und 
Beratungen – zu bearbeiten. 
 
Dauer der Begleitung von Beratungsfällen 
 

Die Zahl der Kinder und Jugendlichen, die von den Mitarbeiterinnen des Kinderschutzdiens-
tes während des Jahres längerfristig begleitet und betreut wurden blieb mit 70 Fällen konstant 
zu 2019 mit 65 Fällen. Die Veränderung lag in der hohen Zahl der Kurzberatungen. Es 
wurden in diesem Jahr weniger Kinder und Jugendliche (33 %) als (2019: 40 %) länger als 1 
Jahr von den Mitarbeiterinnen betreut und begleitet. Der Anteil der Kinder und Jugendlichen, 
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die länger als 2 Jahre betreut wurden, lag gleichbleibend bei 12 % (2019: 13 %). 
Im Jahr 2020 lag der Anteil der Kinder und Jugendlichen, die innerhalb des letzten Jahres 
von Mitarbeiter*innen betreut wurden mit 67% höher als in den vergangenen Jahren. Diese 
Steigerung steht in engem Zusammenhang mit der Zunahme von Betreuungsanfragen kurz 
vor und nach den Herbstferien. 
Prinzipiell unterscheidet sich die Arbeit der Kinderschutzdienste von den Angeboten anderer 
Beratungsstellen durch die langfristigen und Kind orientierten Begleitungen. Die hohe Nach-
frage und Inanspruchnahme dieses Angebotes unterstreicht die Notwendigkeit dieses beson-
deren Beratungsangebotes. 
Kinder und Jugendliche, die traumatische Erfahrungen gemacht haben und die vor z.T. be-
drohlichen und lebensverändernden Entscheidungen stehen, benötigen eine stabilisierende 
und verlässliche Begleitung. Auf Grund der gemachten Erfahrungen benötigen sie Zeit, um 
sich auf neue Bezugspersonen einzulassen, um Vertrauen zu ihnen aufzubauen und um wie-
der die Kontrolle über die weiteren Abläufe und die eigene Lebensgestaltung zu erhalten. Die 
Kinderschutzdienste begleiten und unterstützen die Kinder und Jugendlichen beim Überwin-
den der Opferrolle und dem schrittweisen Hineinwachsen und Wechseln in die Rolle des Han-
delnden. Diese langfristig angelegte Form der Begleitung nimmt den Kindern und Jugendli-
chen den Druck und erlaubt es den Begleiterinnen, die Kinder und Jugendlichen auf ihrem 
eigenen Weg, mit allen Umwegen, gut zu begleiten. Diese, für die Kinder und Jugendlichen 
notwendige und verlässliche Begleitung, basiert auf einem Kind orientierten Gestaltung des 
Prozesses und wird in dieser Form von keiner anderen Beratungsstelle angeboten. 
Vgl. Tabelle 2; Dauer der Begleitung von Beratungsfällen (Anhang) 
 
Beendigung der Beratung 
 
47 % der 151 Kurzberatungen (92: 2019), wurde mit einer Weiterverweisung/Clearing ab-
geschlossen (2019: 46 %). Mehrheitlich nehmen Bezugspersonen dieses Angebot in An-
spruch, um in einem geschützten Rahmen über ihre Beobachtungen oder ihren Verdacht zu 
sprechen oder eine gezielte Fragestellung zu bearbeiten. Es besteht nach diesem Gespräch 
häufig kein weiterer Beratungsbedarf oder die zu Beratenden nehmen die Angebote anderer, 
problembezogener Beratungsstellen in Anspruch. 43 % der Kontaktierenden (2019: 46 %) 
zeigten nach dem Beratungsgespräch keinen weiteren Beratungsbedarf und fühlten sich gut 
beraten. 
 
Bei den 31 (2019: 26) abgeschlossenen Beratungen (knapp 40 % der längerfristigen Bera-
tungen), verschoben sich 2020 die Schwerpunkte. So lag bei fast 30 % der letzte Beratungs-
termin 6 Monate zurück (2019: 7 %)und nur bei 26 % lag eine Beendigung gemäß den Be-
treuungszielen (2019: 54 %) vor. Dies deutet darauf hin, wie schwierig sich die Kontaktauf-
rechterhaltung in diesem Jahr gestaltete und welche Herausforderung es war unter solchen 
Bedingungen zu guten einvernehmlichen Lösungen zu kommen. Durch Inobhutnahmen er-
folgte in 7 % der beendigten Fälle eine Abgabe an ein anderes Jugendamt.  
Die Zahl der Beendigungen abweichend von den Betreuungszielen durch Sorgeberechtigte 
oder den jungen Volljährigen blieb mit 26 % (2029: 23 %) fast konstant. 
In 13 % der Fälle kam es zu Weiterverweisungen z.B. an niedergelassene Psychothera-
peut*innen. 
Vgl. Tabelle 3: Beendigung der Beratung (Anhang) 
 

Die Kontaktaufnahme zum KSD 
Beratungsanregende Institutionen bzw. Personen 
 

In 84 % der Fälle (2019: 83 %) wurde der Kontakt zum Kinderschutzdienst über die Eltern 
bzw. Personenberechtigten, Schulen/Kindertagesstätten oder über soziale Dienste und an-
dere Institutionen wie z.B. das Jugendamt hergestellt. Nur in 5 % (2019: 7 %)der Fälle nahm 
der junge Mensch selbst den Kontakt zum KSD auf. Diese Zahlen machen deutlich, dass die 
Betroffenen und Hilfsbedürftigen auf die Aufmerksamkeit und die Unterstützung aufmerksa-
mer und informierter Bezugspersonen angewiesen sind, um die Angebote des KSD nutzen 
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zu können. Die Kinderschutzdienste müssen sich darüber hinaus mit der Frage auseinander-
setzen, wie sie die Jugendlichen besser erreichen und wie sie die Möglichkeiten der sozialen 
Netzwerke nutzen können um einen niedrigschwelligen Zugang zu den Kindern und Jugend-
lichen zu bekommen. 
 
Insbesondere die Corona-Situation hat diesen Aspekt nochmal in den Fokus gestellt, da teil-
weise die Kontakte zu Kinder und Jugendlichen komplett abgebrochen sind oder nur unter 
erschwerten Bedingungen gehalten werden konnten. 
Vgl. Tabelle 4 : Beratungsanregende Institution bzw. Person (Anhang) 
 
 

Art der Kontaktaufnahme bei Erstkontakt 
 
Von den 151 Kurzberatungen wurde erneut in fast 80 % der Fälle(2019: 76 %) der Erstkontakt 
telefonisch oder über Anrufbeantworter hergestellt. Die Nutzung von Online-Anfragen stieg in 
den vergangenen Jahren von 12 % über 15 % auf 25 % in diesem Jahr. 
Bei den längerfristigen Beratungsfällen liegt der Anteil derjenigen, die telefonischen Kontakt 
zum Kinderschutzdienst aufnahmen ebenfalls bei 80 %. Auch hier ist ein Anstieg der Online-
anfragen auf 10 % festzustellen.  
Insgesamt 8 Personen suchten den Kinderschutzdienst persönlich ohne einen Termin auf. 
Diese Personengruppe steht in der Regel unter einem hohen emotionalen Druck da sie oft-
mals vom Jugendamt oder der Polizei an uns verwiesen wurde.  
Vgl. Tabelle 5: Art der Kontaktaufnahme bei Erstkontakt (Anhang) 
 

Kontaktgestaltung 
 
In fast 90 % der Fälle (2019: 90 %) hatten die Mitarbeiterinnen persönlichen Kontakt zu dem 
betroffenen Menschen. Darüber hinaus bestand in über 90 % der Fälle ein zusätzlicher Kon-
takt zu den Eltern, einem Elternteil oder Bezugspersonen. In über 60 % der Fälle wurde das 
Umfeld des jungen Menschen (Schule, Freunde, Geschwister…) mit in die Beratung einge-
bunden. Dies ist vermutlich auf die relativ hohe Zahl der Fälle, in denen die Beratungen mit 
dem jungen Menschen ohne Wissen der Eltern stattfinden zurück zu führen. Diese Fälle er-
fordern und bedingen eine erhöhte Kooperation mit den involvierten Institutionen. In allen 
Fällen fand insgesamt eine stärkere Einbindung des Umfeldes statt. Nur in 7 Fällen fand ein 
ausschließlicher Kontakt mit Eltern, Elternteil oder Bezugsperson statt. 
Vgl. Tabelle 6: Gestaltung der Fallkontakte (Anhang) 
 
Adressat*innenspezifische Daten 
Geschlecht, Migrationsangaben und Alter von Adressaten und Adressatinnen der KSD 
 

Im Jahr 2020 lag der Anteil der vom KSD begleiteten Mädchen bei 75 % (2019: 70, 7%) und 
der Anteil der begleiteten Jungen bei 25 % (2019: 29,1%). der Anteil der Mädchen liegt damit 
erneut sehr hoch. Dies liegt u.a. auch daran, dass wir keinen männlichen Ansprechpartner 
für Jungen in unserer Beratungsstelle haben und der Bedarf von den Mitarbeiterinnen nicht 
aufgefangen werden kann. Für ältere Jugendlichen ist es problematischer mit einer Mitarbei-
terin über die intimen, meist schuld-und schambesetzten Themen zu sprechen. 
Der Anteil der Kinder und Jugendlichen mit einem Migrationshintergrund sinkt leicht auf 27 % 
(2019: 30 %; 2018: 30 %). Der Anteil der Nicht Deutschsprachigen bleibt konstant bei 11 % 
(2019: 12 %). Er lag allerdings zwischenzeitlich (2016) bei 36 %. Der Anteil der Nicht Deutsch-
sprachigen weist mit jeweils 11 % keine Unterschiede zwischen Mädchen und Jungen auf.  
Fast ein Drittel der von uns begleiteten Kinder und Jugendlichen hat somit einen Migrations-
hintergrund. Die Arbeit mit diesen Kindern und Jugendlichen wird durch die fehlenden Kennt-
nisse über die kulturellen Werte und Erziehungsvorstellungen erschwert. Im Kontakt mit den 
Eltern stießen die weiblichen Mitarbeiterinnen im Besonderen bei den Vätern auf z.T. ableh-
nende Haltungen. Auf Grund der unterschiedlichen Rollen der Frauen in ihren Familien wurde 
der Kontakt zu ihnen u.a. zusätzlich durch fehlende sprachliche Kenntnisse und soziale As-
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pekte erschwert. Mit dieser Thematik müssen sich verstärkt Lehrer*innen und Schulsozialar-
beiter*innen auseinandersetzen, die sich dann in Form von Fachberatungs- und Kindeswohl-
gefährdungsanfragen an den Kinderschutzdienst wenden. 
Die Mitarbeiterinnen stießen in der Arbeit mit diesen Familien häufig an ihre Grenzen und 
benötigen weitere Fortbildungsangebote im interkulturellen Beratungsbereich. Die Begleitung 
durch den KSD umfasst die Altersgruppe von 3 - 21 Jahren. 
 
Bei den Mädchen lag der Schwerpunkt mit einem hohen Wert von 31% bei den 12-
15Jährigen, gefolgt von den 9-12Jährigen mit 14,5 %. Erst dann folgt die Gruppe der 6-
9Jährigen und der 15-18Jährigen mit fast je 17 %. Damit beträgt der Anteil der 9-15Jähri-
gen über 56%. In den vergangenen Jahren war die Verteilung homogener. Es könnte sein, 
dass diese Altersgruppe am ehesten fähig war sich nach dem Lock-Down an Lehrpersonen 
mit der Bitte um Unterstützung zu wenden. 
 
Bei den Jungen waren, die Altersgruppen der 6-9Jährigen mit fast 30 % (2019: 50 %) und 
der 9-12 und 12-15Jährigen mit je 23,5 (2019: 25%) am stärksten betroffen. Die Gruppe 
der 6-15Jährigen umfasst so über 75 %. Die Gruppe der über 15jährigen war, wie bereits 
begründet, im vergangenen Jahr kaum, aber mit leicht steigender Tendenz 12 % (2019: 8 %) 
im Kinderschutzdienst vertreten. 
Vgl. Tabelle 7: Geschlecht, Migrationsangaben und Alter von Adressaten und Adressatinnen 
des KSD (Anhang) 
 

Probleme und Alter von Adressaten und Adressatinnen der KSD 
Probleme und Alter von Adressatinnen des KSD 
 
In diesem Jahr sank der Anteil der Mädchen auf 66 % (2019: 70 %), die wegen sexuellem 
Missbrauch oder dem Verdacht auf sexuellen Missbrauch an den Kinderschutzdienst ange-
bunden waren. Es könnte sein, dass auf Grund der Corona - Bedingungen, die Thematik 
etwas aus dem Blick geraten ist. Hinzu kommt, dass die permanenten Schulschließungen 
dazu führten, dass Betroffene keine stabilen und verlässlichen Vertrauensbeziehungen auf-
bauen konnten. Eine der Grundvoraussetzungen um sich Personen anzuvertrauen. Leicht 
gestiegen ist die Zahl der Kinder und Jugendlichen die körperliche Gewalt erleben oder erlebt 
haben, oder bei denen der Verdacht darauf besteht. Dies könnte mit den Überforderungssi-
tuationen von Familien zu begründen sein. Dies trifft auch auf die Bereiche der Vernachläs-
sigung und der seelischen Gewalt zu. 
 
In der Praxis erweist sich der Nachweis der seelischen Gewalt am problematischsten, da die 
subtilen Vorgehensweisen häufig schwer zu benennen und nachzuweisen sind. Die seelische 
Gewalt tritt auch als Begleitphänomen der sexuellen Gewalt und der Misshandlung auf. 
Geblieben ist die hohe zusätzliche Belastung der Mädchen durch familiäre Konflikte wie Part-
nerkonflikte, Trennung und Scheidung, Umgangs-und Sorgerechtsstreitigkeiten und migrati-
onsbedingte Konfliktlagen. Hinzu kommen besondere Problemlagen der Eltern wie psychi-
sche Erkrankungen und Suchtproblematiken. Gestiegen ist die Zahl der Mädchen mit Ent-
wicklungsrückständen, Ängsten, selbstverletzendem Verhalten und suizidalen Tendenzen. 
Auffallend ist die seltene Nennung von Auffälligkeiten der Mädchen im schulischen Bereich. 
In einigen Fällen war es schwierig sich für 2 Hauptbereiche zu entscheiden, da fast alle Be-
reiche betroffen waren. 
Vgl. Tabelle 8: Probleme und Alter von Adressatinnen des KSD (Anhang) 
 
Probleme und Alter von Adressaten des KSD 
 
Bei den Jungen zeigen sich ähnliche Veränderungen wie bei den Mädchen. Auch hier 
sank die Zahl der Jungen die von sexuellem Missbrauch oder dem Verdacht betroffen 
waren auf 65 % (2019: 74 %).Im vergangenen Jahr folgte mit 21 % die Problematik der 
körperlichen Gewalt. 2020 folgt mit fast 18 % die Vernachlässigung und der Verdacht darauf 
und dann mit fast 12% die körperliche Gewalt. Dies ergibt zusammen fast 30 % und könnte 
auch eine Auswirkung des Homeschooling und der damit verbundenen Überforderungen der 
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Familien sein. Die Psychische Gewalt wurde von einem Jungen als Hauptproblematik be-
nannt. Auch die Jungen werden zusätzlich belastet durch Problemlagen der Eltern und Be-
lastungen durch familiäre Konflikte. In diesem Jahr wurden wieder alle Problembereiche be-
nannt, so auch die Auffälligkeit der Jungen im schulischen Bereich durch Schwierigkeiten mit 
den Leistungsanforderungen und Konzentrationsproblemen benannt. (ADS, Hyperaktivität). 
Es liegt eine relative Gleichverteilung vor. 
Vgl. Tabelle 9: Probleme und Alter von Adressaten des KSD (Anhang) 
 
 

Situation der Herkunftsfamilie 
 
In Hinblick auf die Herkunftsfamilien lässt sich in diesem Jahr eine Bestätigung der Tenden-
zen der vergangenen Jahre zeigen. Über 44 % (2019: 50 %) leben mit einem neuen Partner 
zusammen. Fast 30 % lebt ohne (Ehe-) Partner und 23 % der Eltern leben noch zusammen. 
 Demnach können sich in  über 70 % der Familien Problematiken wie Trennung/Scheidung, 
Sorgerechtsstreitigkeiten, Geschwisterrivalitäten zusätzlich belastend auf die Situation der 
Kinder und Jugendlichen auswirken. In zwei Fällen ist ein Elternteil verstorben. 
Vgl. Tabelle 10 : Situation der Herkunftsfamilie (Anhang) 
 
Straf-und Ermittlungsverfahren 
Straf- und Ermittlungsverfahren im Berichtjahr 
 
Die Zahl der laufenden Verfahren im Berichtsjahr betrug 23 und entsprach damit 33 % der 
Fälle. 
In fast 70 % der Fälle (2019: 82 %) erfolgte die Anzeige durch die Eltern, ein Elternteil oder 
Familienangehörige. Der Anteil der erstatteten Anzeigen durch das Jugendamt (2019: 11 %) 
lag bei 13 %, den jungen Menschen selbst (2019: 4 %) gleichbleibend bei 4 % und anderen 
/unbekannt lag jeweils bei 12 %. Die geringen Fallzahlen führen bei kleinsten Schwankungen 
zu deutlichen Veränderungen der Prozentzahlen. 
Wann das Verfahren eingeleitet wurde, und ob es mit Unterstützung des KSD eingeleitet 
wurde, ist aus der Statistik nicht ersichtlich. Eben so wenig ist aus der Statistik erkennbar, ob 
die Anzeige in Absprache und im Einvernehmen mit dem jungen Menschen erstattet wurde. 
Vgl. Tabelle 11: Straf-und Ermittlungsverfahren im Berichtjahr (Anhang) 
 

Mitwirkung des KSD im Berichtjahr 
 
Die gesetzliche Neuregelung der Begleitung durch psychosoziale Prozessbegleiter*innen 
wirkt sich auf die Mitwirkung der KSD Mitarbeiterinnen in Gerichtsverfahren oder bei ange-
henden Gerichtsverfahren aus. 
Die Begleitung und Mitwirkung beschränkte sich in diesem Jahr auf Familiengerichtliche Ver-
fahren. 
Weiterhin wurden die Mitarbeiterinnen ihm Rahmen ihrer Tätigkeit als KSD Fachkräfte zu 
Stellungnahmen und Berichten aufgefordert. Dies erfolgte in diesem Jahr wieder nur in vier 
Fällen (2019: 4). 
Vgl. Tabelle 12: Mitwirkung des KSD in Gerichtsverfahren oder angehenden Gerichtsverfah-
ren (Anhang) 
 

Kooperation/Zusammenarbeit mit anderen Institutionen  
 
(Mehrfachnennung möglich) 
In diesem Jahr verfestigte sich die rückläufige Kooperation mit dem Jugendamt auf erneut 
knapp 23 % (2019: 23 %; 2018: 37 %)der Fälle. In nur 4% der Fälle kam es zu einer Koope-
ration mit den Erziehungsbeiständen und den Sozialpädagogischen Familienhelfern. 
Die Schulen waren in diesem Jahr mit über 23 % (2019: 33 %; 2018: 40 %), erneut, neben 
dem Jugendamt, die wichtigsten Kooperationspartner des Kinderschutzdienstes. Da weniger 
Kinder in der Altersgruppe der 3-6Jährigen von uns begleitet wurden, sank der Anteil der 
Kindertagesstätten und Horte auf 3,5 %. Zusammen kamen Schulen und Kindertagesstätten 
auf knapp 27 %. Die dort arbeitenden Bezugspersonen haben einen engen Kontakt zu den 
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Kindern und Jugendlichen und sind demnach häufig die Vertrauenspersonen, denen be-
troffene Kinder und Jugendliche sich anvertrauen. Lehrer*innen und Erzieher*innen nehmen 
in der Regel als erste Veränderungen im Verhalten oder andere Auffälligkeiten wahr. Die 
Zahlen sind rückläufig und lassen sich mit der Inanspruchnahme von §8a/8b Beratungen und 
Fachberatungen durch diese Bezugspersonen erklären. Damit tauchen sie nicht als Koope-
rationspartner*innen in dieser Statistik auf. 
Leicht gestiegen ist die Zahl der Kooperationen mit Jugendhilfeeinrichtungen (teilstationär 
oder stationär) mit circa 12 %. Hier bedarf es genauer Absprachen und Begrenzungen des 
jeweiligen Hilfeangebotes und eines regelmäßigen Informationsaustausches. 
Alle weiteren Kooperationen befinden sich in einem Bereich unter 8% und wurden nur in ver-
einzelten Fällen in Anspruch genommen. 
Insgesamt fanden in 70 Fällen 88 Kooperationen statt. Dies entspricht den Zahlen des ver-
gangenen Jahres mit 86 in 69 Fällen. 
Problematisch ist weiterhin, dass sich wegen der verlängerten Wartezeiten auf Gerichtsver-
fahren, die Phase der Stabilisierung im KSD verlängert und in diesen Fällen keine therapeu-
tische Aufarbeitung des Erlebten erfolgen kann. 
Ein uns seit Jahren begleitendes Problem ist die Suche nach einer zeitnahen und guten the-
rapeutische Anbindung von Kindern und Jugendlichen in der Stadt Trier und im Kreis Trier-
Saarburg.  
Vgl. Tabelle 13: Kooperation/Zusammenarbeit mit anderen Institutionen (Mehrfachnennung 
möglich) ( Anhang) 
 

Junge Menschen mit Behinderungen als Adressatinnen und Adressaten des KSD 
 
Der KSD arbeitete im vergangenen Jahr mit 5 (2019:8; 2018:13) Kindern und Jugendlichen 
mit unterschiedlichen Beeinträchtigungen zusammen. Die Verteilung lag mit 60% auf lernbe-
hinderten jungen Menschen und mit 40% auf hörbeeinträchtigten jungen Menschen.  
Die Mitarbeiterinnen des KSD verfügen nicht über spezifisches Fachwissen im Umgang mit 
geistig behinderten Kindern und Jugendlichen. Trotz vereinfachter Sprache und Reduzierung 
der Informationen können sie nicht einschätzen, ob die Botschaften verstanden werden und 
in den Alltag integriert werden können. 
Wenn möglich, erscheint eine Begleitung und Schulung der Bezugspersonen dieser Kinder – 
und Jugendlichen sinnvoller und effektiver. Sie haben die Bedingungen und die Erfahrung, 
die zu vermittelnden Grundbotschaften im Alltag mit den Kindern und Jugendlichen zu wie-
derholen und einzuüben. 
Vgl. Tabelle 14: Junge Menschen mit Behinderungen als Adressaten des KSD (Anhang) 
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3.4 Begleiteter Umgang 
 
Angaben zur Inanspruchnahme der Angebote – Zahlen und Fakten 2020 
 
Verteilung der Arbeitszeit auf die Arbeitsschwerpunkte 
 
Die Erfassung der Fallarbeit erfolgte getrennt nach Stadt und Landkreis Trier-Saarburg. Alle 
Arbeitszeiten, die außerhalb der Fallarbeit liegen, wurden entsprechend des zeitlichen Um-
fanges der Fallarbeit auf die Stadt und den Landkreis Trier-Saarburg verteilt. In diesem Jahr 
ergab sich hier allerdings auf Prozentebene eine Gleichverteilung der Stundenzahlen der 
Fallarbeit. 
 
 

 

  

79%

5%

1%

3% 4%

1%

8%

Stadt und Kreis

Fallarbeit

Gruppenarbeit

Projekte

Vernetzung

Administratives

Öffentlichkeitsarbeit

Qualitätssicherung
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 Stadt 

 

17 Fälle (41%) 

Landkreis Trier-

Saarburg 

24 Fälle (59%) 

Außerhalb 

 

kein Fall 

 Mädchen Jungen Mädchen Jungen Mädchen Jungen 

Anzahl Kinder 13 4 17 7   

Altersspanne 1-13 3-8 1-12 1-14   

Durchschnittsalter 5,4 8,8 7,5 7,4   

Kind lebt in Pflege 0 2 16 3   

Kind lebt bei Mutter 6 2 4 1   

Kind lebt bei Vater 0 7 0 0   

Anderer kultureller Hin-
tergrund 

- davon mit Fluchterfah-
rung 

4 

 

0 

4 

 

0 

2 

 

2 

0 

 

0 

  

Anzahl Begleitete Um-
gangskontakte 92 126  

Anzahl Beratungen 110 77  

Anzahl beendeter Fälle  

a) durch 

Verselbständigung 

b) durch Abbruch der 
Eltern oder andere 
Gründe 

7 

 

              6 

 

 

1 

10 

 

             4 

 

 

6 

 

 

 

Überweisungskontext 

(Mehrfachnennungen 
möglich) 

- Hochstrittigkeit 

- Gewalt 

- psychische Erkran-
kung (inkl. Sucht) 

- lange Kontakt-ab-
brüche/ Kind lernt 
Elternteil kennen 

- kein kindgerechter 
Umgang 
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6 

7 

 

 

7 

 

 

10 

 

16 
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Auch im Jahr 2020 konnten gelegentlich Anfragen aufgrund zeitlicher oder personeller Kapa-
zitäten nicht angenommen werden.  
Im Jahr 2020 wurden mit der Stadt 91 Stunden für Begleitete Umgänge, 59,75 Stunden für 
Beratungen und 8,5 Stunden für angeforderte Berichte abgerechnet. 
Für den Landkreis Trier-Saarburg waren es 118 Stunden für Begleitete Umgänge, 26,75 
Stunden für Beratungen und 22,25 Stunden für administrative Tätigkeiten. 
Die oben aufgeführten Stunden sind lediglich abrechenbare Stunden. Darin nicht eingerech-
net sind Arbeitszeiten 

- zur Vor- und Nachbereitung der Umgangstreffen 
- zum Austausch mit dem ehrenamtlichen Team über aktuelle Fälle 
- für den Austausch mit dem Jugendamt 
- für das Berichtswesen 

- und für die Vorbereitung und Durchführung des Kinderzeitcafés 
 
3.5 Fachstelle „Lichtblick“ 
 

Im Jahr 2020 nahmen 15 Kinder das Betreuungsangebot der Fachstelle „Lichtblick“ in 
Anspruch und kamen zu regelmäßigen Einzelterminen. Dabei wurden 6 männliche 
Kinder und Jugendliche beraten und unterstützt und 9 weibliche. Damit ergibt sich die 
Zahl 6 für den Kreis (4 weibliche und 2 männliche) und 9 für die Stadt Trier (4 männ-
liche und 5 weibliche).  
 
Von den Gesamtarbeitsstunden abzüglich Urlaub und Krankheit wurde an 522,15 Ein-
zel-, Gruppenberatungs- und Projektstunden teilgenommen, was 61,45 % der Arbeits-
zeit ausmacht.  
 
An den „Lichtblick“-Gruppen nahmen 5 Kinder und Jugendliche teil, davon 4 Mädchen 
und 1 Junge. Die Gruppen nahmen eine Gesamtarbeitszeit von 25 Stunden in An-
spruch, deutlich weniger als im letzten Jahr. Denn aufgrund der Corona Einschrän-
kungen konnten nur wenige Gruppentreffen stattfinden.  
 
Es fanden Projekte mit einer Gesamtarbeitszeit von 84,25 Stunden statt.   
 

 

 

41,85%

37,23%

20,92%

Verteilung Stadt/ Kreis

Stadt Einzelberatung Kreis Einzelberatung Stadt Gruppenarbeit/ Projekte
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In den Zahlen tauchen die Arbeitsstunden im Arbeitskreis Suchtprävention der Stadt 
Trier, die Arbeit im Netzwerk Kinderrechte und dem damit verbundenen Kinderrech-
tetag, die Netzwerkarbeit, sowie interne Gespräche, Teamsitzungen, Kleinteamsit-
zungen und Supervisionen, die regelmäßig stattfanden, nicht auf.  

 
 
Fortbildungstermine: 
 
9. März 2020: Reflexionstag Kind s/Sucht Familie 
10.-11. März 2020: „Es tut gut gehört zu werden“ 
24. August 2020: Online- Konferenz „Kinder psychisch und suchtkranker Eltern“ 
23. November 2020: Reflexionstag „Es tut gut gehört zu werden“ 
10. Dezember 2020: Online-Tagung „Kinder aus suchtbelasteten Familien brauchen ein star-
kes Netz“ 
 
Arbeitskreise:  
Netzwerk Kinderrechte 
Arbeitskreis Suchtprävention Trier 
 
3.6 KJT Kinder- und Jugendtelefon 

 
Die Anzahl der Ehrenamtsstunden lag im Jahr 2020 bei 5.502 im Bereich des Kinder- und 
Jugendtelefons. Diese Stunden umfassen die Beratungstätigkeit am Telefon sowie Ausbil-
dung und Supervision. 
Insgesamt wurden in 12 Monaten 11.409 Gespräche angenommen und davon entfielen 3.361 
(29 %) auf Beratungen. Somit ist die Gesprächs- und Beratungsintensität nahezu gleich mit 
den Zahlen des Vorjahres. Die restlichen 8.048 Anrufe verteilen sich auf die sogenannten 
alternativen Kontaktversuche wie Test-, Scherz-, und Schweigeanrufe oder sexuelle Belästi-
gung. 
 
Das Kinder-und Jugendtelefon wird häufiger von Jungen (65 %) frequentiert. Der Schwer-
punkt der jugendlichen Anrufer liegt im Alter zwischen 13 und 17 Jahren.  
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Die Themen der anonymen Beratung sind sehr vielschichtig. Die folgende Grafik veranschau-
licht, wo die Schwerpunkte der Problemanfragen der Kinder und Jugendlichen 2020 angesie-
delt waren.  

 
Neben den psychosozialen Themen hat jede*r fünfte Anrufer*in Fragen zur Sexualität oder 
Probleme in der Familie. Dies verwundert nicht, da dies Problemfelder sind, die bei Kindern 
und Jugendlichen in der Pubertät verstärkt diskutiert werden. 
 
Nach erfolgter Beratung geben die Berater*innen ihr*e Einschätzung zu dem geführten Bera-
tungsgespräch ab. In 41 % der Gespräche gibt der Berater*in eine Anregung zur selbststän-
digen Problembewältigung. Beachtenswert ist, dass 38 % der Anrufer*innen nur eine Aus-
sprache wünschen um ihr emotionales Gleichgewicht wieder zu finden. Bei nur 15 % ist eine 
Unterstützung unsererseits nicht erwünscht. 
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3.7 Anhänge zu Punkt 3.3 des Kinderschutzdienstes 
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